"- 
wi 2 


Vicbe deut/che Murter! 


Wii wird es Weihnachten. Die harte Zeit des Kampfes für die Zukunft Deiner Kinder macht es dir nicht 
einfach, ihnen eine fchöne Vormeihnachtszeit zu fchenken. Deine Kinder follen aber, wenn fie ermachfen find, 
froh und dankbar daran zurückdenken können und die ichönen Vorweihnachtsbräuche mweiterreichen, in lieben= 
dem Gedenken an dich — fo wie fie dir in deinem Elternhaus aus unendlichen Gefchlechterfolgen deutfcher Familien 
zu getreuer Hut weitergegeben wurden. 


\ 


Wir find ja fo reih! Wenn Du Seite für Seite des kleinen Büchleins mit deinen Kindern abends — viel= 
leicht vorm Einfchlafen — recht miterlebft, vielleicht Märchen erzählft oder aus deiner Kindheit berichteft, dann 
wirft du nicht nur ihnen Freude fchenken, fondern felbft die Kraft und Hoffnung gewinnen, Die alles rechte Tun gibt. 


Unfer Kampf geht ja auch um das Weiterbeftehen der innigen und heiligen deutfchen Familiengemeinfchaft, und 
tie tief fie ift, hängt Doch ganz und gar von dir, Der Mutter, ab. 


„Vormeihnachten’ foll dir nun helfen, deinen Kindern in deinem Haufe trots harter Zeit eine glückliche Weih= 
nachtszeit zu fchenken. Wir müffen alle herzlich und gut zueinander fein aus Dankbarkeit für die, Die für uns fo 
viel fchwerere Opfer brachten und noch bringen. Von ihnen lernen mir wieder, daß der Sinn Des Weihnachtsfeftes 
nicht in vielen Gefchenken liegt,fondern darin, daß wir die dunkle fchiwere Zeit überwinden mit dem feften Glauben 
an die Wiederkehr der hellen, fonnigeren Lebenstage. Es ift auch der Sinn unferer Kerzen, in uns das Bemühen 
zu ftärken, mit jedem dunkleren Tage innerlich ein wenig lichter und beffer zu werden, um fo die fchönere Zeit 
wahrhaft zu verdienen. Lehre auch deine Kinder, in der Vorweihnachtszeit Freude zu fchenken und fich um Das 
innere Licht zu mühen! Du follft dann einmal ftolz darauf fein können, Daß deine Kinder die Erinnerung an Ddieles 
Weihnachten im Kriege in einer glücklichen deutfchen Zukunft als befonders fchön und tief in ihren Herzen bewahren! 


Tage bie Weihnachten 


At bradı drei dürre 
Reiselein rom 
winterhartenStcaud;, 
Gott läßt fie grünen 
und gedeihn @wie 
unfer Leben audı & 


Heinz Grunom 


Weihnachten follen uns ale Boten der 
wiederkehrenden Sonne blühende Zweige 
von wilden Obftbäumen, Zierfträuchern 
oder Wildbüfchen erfreuen. Diefe „Weihr 
nachtezweige” freilt man erft einige Tage 
kühl und dann auf den Ofen oder in 
Ofennähe,. Der Anfchnitt muß öfters er- 
neuert und das Wafler angemärmt 
ausgemwechfelt werden. Wiederholtes Be- 
fprengen ift ratlam 


abendlichen Lichterftunden - 


Wenn Kälte, Sturm und Dunkelheit die Sonne Tag für Tag mehr verdrängen, dann zündet 
Mutter abends das Lichtlein an. Wir freuen uns an feinem Glanze, ift er doch ein Wiederfchein 
der lichthellen Tage, die vergingen. 

Wir wiffen, daß der Herrgott es fo eingerichtet hat, daß Licht mit Dunkel abrechfelt, wie der 
Tag mit der Nacht, mie der Sommer mit dem Winter, ja, wie die gute Zeit mit den fchweren 
und harten Tagen. Unfer Lichtlein aber fagt uns: Nach den dunklen Tagen fcheint doch die 
Sonne wieder! Nach den fchmeren Kriegsjahren kommt auch Die frohe Zeit des fiegreichen 
Friedens wieder! Wie lieben wir darum unfer 
Lichtlein! Wie froh macht es uns in dem Glau= 
ben, daß in unferm Mühen im fchweren Krieg 
fchon Die beffere Zeit verborgen ruht wie im 
Samenkorn oder der braunen Wurzel oder 
dem dürren Zweig alle bunte Schönheit der hellen Tage! 

Drum foll unfer Lichtlein in den dunklen Wintertagen auch alles Lichte und Gute in uns ftark 
machen; immer, wenn Mutter das Licht anzündet, wollen wir bedenken, was wir noch beffer 
machen und mie wir recht viel Freude bereiten können. So lieb find wir in den Vormweihnachts= 
tagen zueinander, daß mir Die kalte Dunkelheit gar nicht fpüren, fo warm und froh macht das 
Lichtlein unfere Herzen. 

Wie fchön find diefe abendlichen Lichterftunden! Die Kinder haben heimlich mie die Heinzel= 
männchen Mutter manche Arbeit getan und nun hat fie Zeit und erzählt vielleicht Die Weihnachts= 
gefchichte aus diefem Büchlein oder eines von den lieben alten Märchen. Die fchönen neuen Lieder 
werden gelungen. Immer fteht der Kranz mit dem Licht dabei, den wir felbft gerwunden haben, 
Oft Denken wir auch an unfere Soldaten in der weiten Ferne, die in Kälte und Wind kämpfen, 
Damit ıwir bei unferer Mutter behütet Die Weihnachtszeit feiern können. Vielleicht fitt gerade 
dann auch manch ein Vater oder Bruder vor folch einem kleinen Licht und denkt an zu Haufe! 
Dann ft unfere kleine Flamme mie eine Brücke, die hinüberführt, und unfere Gedanken wandern 
welt, weit zu Ihnen und bringen ihnen all unferen Dank und unfere Liebe. 


Tert und Welfe vom Schöpfer dee Deutfchlandliedes H. Hoffmann von Fallersleben 4 


O wie it es kalt geworden. } 
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Norden Find die Son-ne fcheint nicht mehr. 


Auf die Berge möcht idı fliegen, 
möchte fehn ein grünes Tal, 
möcht” inGras und Blumen liegen 
und mich freun am Sonnenftrahl- 


Schöner Frühling, komm doch wieder, 
lieber Frühling, Komm’doch bald, 
bring’uns Blumen, Laub und Lieder, 
fchmücke wieder Feld und Wald ! 


Gefchenke zum Bafteln- 


Be} / 


= 
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Wir wollen Weihnachten fo viel Freude fchenken, wie wir nur irgend können! 
Darum horchen wir und fchauen — nicht nur mit den Auglein und Ohrchen, 
fondern mit dem Herzen — mas Mutter und Vater und Gefchwifter erfreuen 
könnte. Was wir fo erraten haben, bewahren wir als Geheimnis bis zum 
Weihnachtsabend. Das Wichtigfteaberiftdoch dabei: Jedes Gefchenk bekommt 
erft feinen rechten Wert Durch die Mühe und Liebe, die man dafür aufıvendet. 
Deshalb ift der Krieg ein guterLehrmeifter für das rechte Schenken. 

Es muß ja auch nicht immer nur gebaftelt fein. Günter und Helga räumen 
heimlich Keller und Boden und fogar alle Schränke blitzfauber auf, Inge 
macht als Gefchenk von Weihnacht ab den Aufmwafch mit und Horft holt nun 
immer die Milch — Das find auch alles Weihnachtsgefchenke, Die durch ihre 
rechte Mühe zeigen, wie lieb die Kinder die Mutter haben! 


Die Weihnachtslaterne machen wir aus Pappe und buntem, durchfcheinendem Papier; fie läßt fich 
aus vier Papptellen mit eingefchnittenem Mufter oder in Laubfägearbeit aus Holz anfertigen 
Der Unterfetzer wird aus Stroh geflochten, das man naß zu breiten Bändern geplättet hat. Am 
beften flicht man eo auch feucht. Der Rand kann zur Feftigung (auch farbig) mit der Mafchine um= 
genäht werden. 

Ein nettes Gefchenk für Soldaten ift das Schnittenbrettchen. in dae man Namenszüge und irgend= 
ein nettes Symbol eingefchnigt hat! 


Uns iftein Lichterftanden Den Müttern anderWiege, 
in dunklerWinternacht: den Kindlein fei befdert; 
Soiftin deutfchen Landen, _durdy unfrekraftim Kriege, 
DerGlaube hellentfadyt: Ein Leben glückbefcywert! 
Es kommtder SonneSchein! Gott madj das Herze weit, 
Nadı vielen harten Tagen, daß es dies Licht bewahre, 
muß Sieg und Frieden fein! durd; jede dunkle Zeit! 


Tert von Thea Haupt, fingbar nach der alten Volksmwelfe „Es ift ein Reis entfprungen 


Noch 21 Tage bie Weihnachten 
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Spielzeug aus Wald d 


und Flur- 


chen aus einer 
ußfchale - 
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Kaftanıenkörbchen und Beerenkette- 


Huhn aus Eicheln 
° und Ahornnafen - 


aus einer 
Baumtinde- 


Aus Zweigen, Borhe und Früchten, die die Natur uns fchenkt, ift das kleine Spielzeug entftanden. 
Die Schweinchen haben einen dichen Körper aus Eicheln und bekommen Beine aus Hölzchen, 
einen Ringelfchwanz aus einem Würzelchen oder Bindfaden und Ohren aus den Schuppen der 
Klefernzapfen. Der Futtertrog ift ein ausgehöhltes Stück Borke. Für die Schiffchen nehmen wir 
eine halbe Nußfchale. Segel und Wimpel aus Birkenrinde ftehen in einem gefpaltenen Hölzchen, 
das mir mit ein wenig Wachs oder Leim im Schiffchen befeftigen. Der Vogel ift fehr einfach aus 
einer dichen Eichel zu arbeiten, er hat einen Schwanz aus Ahornfamen und eine Hagebutte als Kopf. 
Für den Baum gebrauchen wir einen Fichtenzapfen, der in einem Eichelnäpfchen befeftigt wird. 
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Kafper: 


Hafe: 


Eioriefe: 


Kafper: 


Eisriefe: 


Kafper: 


Kafper: 


Zwerg 


Kafper 


Zwerg 


4a 


Kafper und der Eisriefe 


(betrachtet die auf der Spielleifte rehenden Tannen) 

Nun, das find ja feine Tannen. Meine Großmutter hat Scefagt, 
Kafper, hat fie gefagt: Geh in den Wald und hol einen Tannen= 
baum, bald ift Weihnachten. {Er hat feinen Strich über dle Leifte ge- 
hängt, während der letzten Worte hört man eine näherkommende, unheim= 
lich polternde Stimme. 

Pft, Kinder! Da kommt wer! Ich verfteck" mich hinter der Tanne. 
Aber nichts verraten! (K. ab. fofort wieder zurüc.) Beinahe hätt’ ich 
meinen Strick vergeffen. (K. ab) 

(Er wırd vom Eisriefen gejagt. jedoch nicht gefaßt.) 


(wahrend er den Hafen jagt) Wart nur, gleich hab’ ich dich. Mir, 
dem Eisriefen, entgehft du nicht. Hab’ fchon lange Hunger. 
Ich bin der Herr in Wald und Flur. Alle Bäche und Flüffe mache 
ich erftarren, alle Blumen erfrieren, Reh und Hafen verhungern. 


(hinter der Tanne hervorfehend) So fiehft du aus! (Er verftecht fich wieder.) 


Sprach da jemand? «Er fucht hinter der Tanne, finder nichte. Jetzt hommt 
Kafper wieder hervor. Der-Eisriefe jagt bald den Hafen, bald Kalper, fchließ=- 
lich hinter dem Hafen ao.) 


Den Hafen kriegt der himmer. Da müßte er fchneller fein. - 
Doch nun will ich mir eine Tanne ausfuchen. (Während der letzten 
Worte kommt von K. noch unbeachtet, Zwerg Wurzel mit Heufach.) 
Nanu, wo will denn der große Sack mit dem kleinen Ziverg 
hin? Wer bift denn du, du kleiner Wicht? 


ich bin der Zwerg Wurzel; muß den Tieren des Waldes Futter 
bringen. Finden ja nicht Halm und Strauch im tiefen Schnee. 
Der Eisriefe läßt alles erfrieren. Er hält das Sonnenkind in 
feiner Bergeshöhle gefangen. Nun kann es nimmer fcheinen, 
und alles erftarrt. (Er legt den Sach hin ) 


Dem Eisriefen bin ich fchon begegnet. Er wollte den Hafen 
fangen. Ift ja viel zu plump dazu, den flinken Kerl zu jagen. 
Doch daß er das Sonnenkind gefangen hält, ift bös. 


Kafper verfteck Dich erft mal hinter der Tanne. Der Hafe muß 


fein Futter haben, er traut fichfonftnichtheran. (Kafper verecht fich; 
Zwerg pfeift; der Hafe kommt und frißt vom Heu.) — So ift’g recht. Friß 


nur tüchtig, der Winter ift noch lang. 


Puppenfpiel für zwei Spieler 


Eioriefe: 


Kafper: 


Kafper: 


Eisriefe: 


Kafper: 


Zwerg: 
Hafe: 


Kafper: 


Sonnenkind: 


Zwerg: 


Sonnenkind: 
Zwerg: 
Hafe: 
Kafper: 
Zwerg: 


Kalper: 


Von Gottfried Anacker 


(Auf der Suche nach dem Hafen, guckt erft vorfichtig aus dem Vorhang, will 
auf den Hafen zufpringen. Der Hafe fchnell ab. Eisriefe bemerht Zwerg Wurzel 


und fucht ihn zu fangen.) Ermifch’ ich dich endlich, Bürfchlein! Jett 
geht es dir fchlecht. Ich bin der Herr im Wald. Ich dulde nicht, 
daß du die Tiere fütterft. 

(kommt hinter der Tanne vor) Und ich Dulde nicht, daß du Die 
Tiere quälft. - Paß auf, Wurzel! Wir müffen ihn fangen. (Kafper 
fängt mit dem Eiericfen zu ringen an.) Wurzel, fpring zu! Hol mir 


meinen Strick. Hinter der Tanne liegt er. (Ziverg bringt den Strich. 
Nach einigem Hin und Her gelingt es ihnen, den Eioriefen zu feffeln.) 


Das wär" gefchafft. Der kommt unse nicht mehr los. 

(gefeffelt) Wartet nur, ıwenn ich frei komme, dann follt ihr mir 
büßen! J 

Erft können, du Großmaul. - Pack an, Wurzel, wir fchaffen 
ihn fort. (Bringen Eisriefen hinaus, kommen fotort zurüc.) Doch nun, 
Wurzel, wollen ıwir das Sonnenkind fuchen. 

Komm, Kafper, ich zeig’ Dir den Weg. (Beide ab.) 

(kommt) So, jest kann er mir nichts mehr tun, der alte Eiszapfen. 
(Er tut fich am Heu gütlich und hoppelt wieder fort.) 

(hinter der Bühne zum Sonnenkind) Höre, Sonnenkind, mir haben 
den Eisriefen gefangen. Er hat keine Macht mehr über dich. 
(Kafper und Zwerg kommen mit Sonnenkind auf dle Bühne.) 


Wie foll ich euch danken? 

Du follft wieder fcheinen, daß Reh und Hafen nicht mehr frieren, 
daß Kraut und Gras wieder wachfen. 

Das will ich gern tun. 

Wie froh find wir, daß du wieder frei bift! 

(Kommt und fpringt fröhlich um das Sonnenkind herum, dann ab.) 

Nun kann uns der Winter nicht mehr fchrecken. 


So komm, Sonnenkind, ich bring’ Dich auf den rechten Weg. 
(Beide ab.) 

Und ich muß auch fehn, daß ich heimkomme. Es wird bald 
Abend. Meine Großmutter wird fchon lange auf mich warten. 
(Er nimmt einen der Tannenbäume von der Spielleite.) Wird Die fıch über 
den fchönen Baum freuen. Nun können mir fröhlich Weih= 
nachten feiern, (Unter Weihnachtemufik ab.) 


Kafper und der Eisriefe 


Puppen: Kafper, Elsriefe. Zwerg Wurzel, Sonnenkind, Hafe 


Bühnenbild: Hintergrund Schneelandfchaft oder weißer Vorhang; auf 
der Spielleifte zwei verfchneite Tannen, eine davon ganz 


an der Seite 


Hilfamirtel Ein Strich, ein großer, offner Sack mit Heu 
Gelpielt kann auch werden hinter einer Stuhllehne, oder zwifchen zmokei 
Vorhängen In einer Türöffnung 


Anleitung zum Anfertigen Der Kafperfiguren. 


In Waffer eingemweichte Zeitungen werden in fehr kleine 
Schnipfel gefchnitten. Gekaufter oder felbfthergeftellter 
Kleifter wird mit der Zeitungsmaffe verknetet, bis ein 
Mobdellierteig entfteht. Liber den Finger rollt man feftes 
Papier zu einem Röllchen und preßt darauf Die rund ge= 
knetete Maffe für den Kopf. Nun geht das Formen mit 
Fingern oder Stäbchen los! Wenn Die Köpfe gariz trocken 
find, werden fie mit Deckender Farbe bemalt, und ihnen 
Haare aus Flachs, Wolle oder Fell aufgeklebt; nachher 
zieht man die Figuren mit Stoffreften oder Papier an. 


a er nach dem 
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y Weißt du auch, daß ein Brief allergrößte Freude machen 
kann? Warum? Weil du mit ihm ein Stück von Dir felbft 
verfchenkft. Die Liebe, mit der du ihn fchreibft, die Mühe, 
mit der Du ihn verzierft und alle die luftigen Gedanken, die 
aus dir herausfpaziert kommen und auf das Papier wandern. 
Wie bunt und fchön kann ein Brief fein! 
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Bald tritt Ruppredt in das Haus, 
leert mir’s volle Sädklein aus ! 
Seinem Schimmel [chütt ih Heu, 
Daß er fich darüber freu. 


Anbringung 
der Sdjnüre 


Baumbehangketten machen mir aus Eicheln und Beeren und reihen fie mit Strohtellchen auf, auch 
Papierferne kann man zwifchen Strohabfchnitten auffädeln. 

Der Strokiagen if aus einem Strohzopf zufammengenäht, den man feucht geflochten hat, durch- 
gehechte Zweige bilden die Achfen, Baumfcheiben die Räder. 

Der Ball wird aus bunten Stoffteilen zufammengenäht, umgeftülpt und mit Holzwolle, Lumpen oder 
Papier gefüllt, die lette Naht wird dann nachher gefchloffen. 

Zur Puppe mwindet man Papierbindfaden In der Länge der Puppe reichlich auf und fchneidet ihn 
unten auf; dann bindet man den Kopf nach kurzer Drehung ab und flicht nun der Abbildung 
gemäß die Glieder. Augen und Mund werden mit Perlen aufgenäht. 


AR=-Papiecbind - 
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EZ 
Weihnadjts- 
> + 
gärtlein- 
Unfer Tannenbaum kommt aus dem 
dichten großen Wald. Als er empor= 
muchs, fpielten die Sonnen= und 
Monöftrahlen in feinen Ziveigen und 


die Vögel undTiere Des Waldes waren 
feine Freunde. 


Im Weihnachtsgärtlein unter feinen 
Zweigen findet er fie bald alle wieder 
und um fein Haupt foll auch die liebe 
Sonne kreifen. 


Das Moospolfter aus dem Wald wird in einen Karton gezwängt. Die Tiere werden aus Holz gefägt und bemalt oder aus 
Pappe gefchnitten und bunt behlebt. Alle Figuren werden unter den Füßen fpit verlängert und Nehen damit fe im Moos. 


Wiegenlied 
(entftanden inden Schützen = 
graben bei Roye‘) 
Schlaf, mein Kind. 
BEN | 
erWind fpielt indem Blättermeer 
Und sr dirvor Worte amAbend- 


ee; öfdıt dieNadhtihn aus- 

Im SturmundWind Hin din nden 

Da ftehjt dein Vater aufderWadjt 

In Frankreich wahl zu päterNadht- | eumen une eatn, 
Sdjlaf, mein Kind- Gib ihren tapfer Taten, 

Schlaf,mein Kind. Den Segen und den Sieg ! 

Und bet’gefcywind, Was in der Nadjt verborgen, 


Daß unfer HerrgottinderNadyt führfülldie Stemenbahn- 
Audy über deinenVaterwadjt-. Den neuen hellen Morgen, 


Nun will id ruhig fchlafen 
und nad FÜHL Nacht, 


Thilo Scheller 


Müde gelj idj nun zurRuh, 
meine Augen fallen zu- 
Morgen willidj ftoerwachen, 
und der Mutter Freude madıen- 


RR 
Guten Abend, guteNadjt; ® 
Mit Rofen bedadjt; 
Mit Näjglein befteckt; 
Schlupf’unter die Deik , 
Morgen früh, wenns Gottwill, 
wirft du wieder geweckt 


Schlaf; mein kKind- Fang ich dann froh undtapferan? EINE Y 


‚erhard Schumann 


(1914— 191 8) 
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” Lichte, die leudjten Ri e reg ein heil-lchten Schein. 


Neuer Baumfcymurk: 
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Wie fehr freuen wir uns 
aufunferenTannenbaum! 
Feftlich gefchmückt foll 
er zu Weihnachten fein! 
Wir können ihn mit den 
Vögeln zieren, die in der 


Frühlingsfonne wieder fingen werden! 


Die ausgefägten oder ausgefchnittenen Vögel 
figen auf geftugten Wäfcheklammern; fie können 
auch als Faltblätter darum befeftigt werden. Specht 
und Marder halten mit eingelaffenen Stiften. 


Mährtliches Volkelied 
Aufgezelchnet von Joleph Göt 


Kind- kein mein,fhlaf n nur ip die Stern-lein kom-men. 
und der Mond kommtaud; fhonwieder an-ge- fijwom-men 


Eigentum dee Hermann=Moecck-Verlages, Celle - Aus: Willi Wolter „Unbekannte 
Volkelleder”’ für das anfangende Zufammenfpiel auf 2 oder 3 Blochflöten 


Noch 15 Tage bis Weihnachten 


m | 
Kinder malen: > 
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Wenn Winterftürme und 
Dunkel die Kinder ins Haus 
verbannen, dann wollen 
wir fie aus der Erinnerung 
all das aufzeichnen laffen, 
was fie erlebten. So wird 
Das ablaufende Jahr noch 
einmal für fie lebendig 
in Sonne, Mond, Sternen, 
Pflanzen und Tieren. Die 


Jungen aber werden fich darüber hinaus gern mit den Erlebniffen unferer fiegreichen Soldaten im 
Krieg befchäftigen. Dabei ift es gar nicht wichtig, ob es nun ein fchönes Bildchen wird; fondern 
nur, daß wir unfere rechte Freude haben, wenn wir zeichnen. 


Noch 14 Tage bis Weihnachten 
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Das Puppenhaus 
unter dem Tifch 


entfteht aus vier Pappen (in der Größe der 
Flächen ziwifchen den Tifchbeinen), die mit 
Fenferausfchnitten und einer Tür verfchen 
werden. Man befefigt die Pappen durch eine 
Schnur, die man an ihren oberen Enden an= 
gebracht hat und über einen kleinen Nagel 
hängt, der innen am oberen Tifchbeinende 
recht. Die Kinder fpielen tagelang herrlich 
mit „ihrem Haus”, das fich auch leicht mwieder 
aufheben läßt. Statt Pappen kann man auch 
alte Stoffbahnen benugen. 
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Zum Eifenbahn fielen 


brauchen die Kinder nur Küchenftühle, einen Befehlsftab 
und alte Fahrfcheine,- um fich länger zu befchäftigen. 


Das Geduldfpiel 


wird mit abgebrannten Streichhölz« 
chen gefpielt, die fauber abgefchnigt 
find, Allerdings muß auch noch eine 
„Angel” angefertigt werden. Man 
zwicht dazu einer Nadel den Kopf 
ab und ftecht fie gebogen in ein 
Hölzchen. Ein kleiner Berg aus 30 bie 
40 Streichhölzern wird auf die Tifch= 
mitte gelegt. Jedes Kind „angelt” nun 
mit größter Vorficht Hölzchen davon 
heraus; fobald fich dabei ein nicht 
geangeltes Hölzchen mitbemwegt, in 
das nächfte Kind am Spiel. Wer am 
Schluß die meiften Streichhölzchen 
geangelt hat, ift Gewinner! 


Einen ganzen Bauernhof oder Zoo 
mit allen Menfchen, Tieren und 
Bäumen kann man mit Falt= 
fchnitten bauen. 

Jede Form wird doppelt ge= 
fchnitten und ineinandergefteckt 
oder aneinandergeklebt. Die auf 
der Leifte fchraffierten Teile find 
Die feftgeklebten, die hellen Teile 
mwerden auseinandergebogen. 


a 
Faltfchnitte- 


Noch 13 Tage bis Weihnachten 


Ein kleiner Vogel hat den ganzen langen Winter bei Schnee, Froft 
und Sturm keinen anderen Schuß ale fein Federkleidchen und fein 
kleines Neft. Hunger aber foll er doch nicht auch noch leiden, nicht 
mahr? Darum baue ihm ein metterficheres Futterhäuschen und freue 
Unkrautfamen, den du im Sommer gefammelt haft, und Abfälle aus 
der Küche; diefe dürfen aber nur frifch gegeben werden, ungewürzt 
und nicht mafferhaltig fein, denn Vögel fterben an gefrorenem Futter! 
Vor allem aber mußt du regelmäßig füttern, fonft figen die Vöglein 
draußen im Schnee und fpüren Ihren Hunger genau fo wie du, wenn 
du einen ganzen langen kalten Tag nichts zu effen bekommit. In der 
warmen Zeit aber werden Dich die Vögel mit ihrer lebendigen 
Fröhlichkeit und ihrem Gefang erfreuen und im Garten und Feld 
Taufende fchädlicher Infehten vertilgen — die Vöglein, denen du mit 
deinem Futterfireuen das Leben im Winter vielleicht erhalten haft! 


Welche Vögel bleiben zurüd&? y 
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ı Sperber » Rothehlchen 3 Sperling +4 Eier 5 Buchfink © Dompfafft 7 Kohlmeife * Zaunkönig 


he ® Eichelhäher 10 Buntfpecht 11 Hänfling 12 Saathrähe 13 Waldkauz 14 Elsvogel 15 Stochente 
Noch 18 Tage bie Weihnachten 


Der kleine Apfel- 


mei-nem klei-nen 
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3. Sie traumen audı noch weiter 
gar einen Ichönen Traum, 

wie fie einft werden hängen 
=am fchonen Weihnachtsbaum - 
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MEN UNS genom-men, den Gar-ten 3u-ge-fdjneit- 


11 Tage bie Weihnachten 
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Wir fticken- 


Irgendwo in Mutters Nähkorb find noch Garn= oder geftickt. Luftig zeichnet die Nadel, was ihr gerade ein= 
Wollrefte; auch ein Stoffviereck oder ein Tafchentuch läßt fällt. Am Weihnachtseßtifch ift es dann eine Überrafchung 
fich erübrigen: Daraus wird ein Weihnachtsdeckchen für Die ganze Familie! 

14a 


| 1 EEEERESSESEESESESSEEEHFERER 


| 


Tifchfprüche 
Gefegnet Korn und Keim; Dankbar nehmen wirentgegen, 
einVolk,das fhafftund glaubt, A unfer mare 
bringt audy die Ernte heim- Daß der Sieg ihrredtbaldwpede! 
Wir danken denenyderenfleißige Hand 
die Gaben fchuf; die heute uns erfreuen , 


wir bitten did; : Here fegne unfer Land, 
laß unfere Kraft fi täglich jung erneuen ! 


15a 


Eo hat frifch gefchneit und die erfien Fußftapfen vor unferer Tür erraten wir fchnell: dle Kinder fchon beim Haus die Spuren von Hund und Kate, von den Vögeln und 
Da find Inges kleine Füßchen gewelen, und die breiten großen Schuhabdrüche find von vielleicht fogar noch vom Eichhörnchen. Aber auf Spaziergängen kreuzen fie auch die 
Vati, der früh zur Arbeit ging — die fchmalen Abfäge aber können nur von Mutti fein! heimlichen Wege von Reh, Fuche und Hafe— deshalb müffen wir uns die Fährten recht 
Aber mas ift das! Da find ja noch allerhand andere Befucher dagemelen! So finden genau merken, damit wir fie im Freien gleich mwiedererkennen. 
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Noch 8 Tage bis Weihnachten 
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Kegelfpiel mit Kaftanien- 


Kinder rollen von einem Kreideftrich aus mit 

einer Kaftanie nach einer Kaftaniengruppe. Wer 

Damit eine aus der Gruppe trifft oder auch nur 

bewegt, darf fie herausnehmen. Die Kinder 

werfen der Reihe nach jedes einmal, bis keine 

Kaftanie der Gruppe mehr außen ift. Gewonnen @- 

hat das Kind, das die meiften Kaftanien am ' = 


@- 
Spielende gefammelt hat. a @&- @- 


Streidiholzfcyadjteln als Baukaften - 


Die Mutter hat einen ganzen Kaften Streichholz= und Zigaretten- 
fchachteln gefammelt; nun find fie als Baumaterial ein wills 
kommenes Spielzeug.Es müffen aber auch wirklich fehr, fehr vielefein! 


Zufammenfetzfpiel- 


Man klebt hübfche Bildchen oder 
Poftkarten auf Karton und zer= 
fchneidet fie dann in geraden oder 
ungleichmäßigen Formen. Die 
Kinder feten dann die einzelnen 


I Teilchen wieder zum Bild zufammen. 


® 


DerTannenbaum - ea 


Lautenfag von F. H. Hoffmann 


. Zweig,den Win-ter, den Som-mer, das dauert die liebe Zeit- 


Warum folltich nicht Wohl unter meiner 
rünen, urzel, 
da ich Hoch EIER wohl aus der Erde 
kann Scho 
es fließt ein KloRr der läßt mich wadhlen 
Bronnen und grünen; 
wohl unter meinem * drum bin! ich Ichlank 
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Tifchfprüche- 


Und fei deine Speife noch fo gering und klein, 
du ißt Gottes Segen dennoch in dich hinein, 
denn Gottes Auge war über Acker und Rain 
im Morgentau und im Abendfchein, 

Darum laßt uns beim Mahle fein 

ftille und alleweg dankbar fein. 


Hermann Claudhie 


Erde, Die uns Dies gebracht, 
Sonne, Die es reif gemacht: 
Liebe Sonne, liebe Erde; 
euer nie vergeffen werde! 
Chriitan Morgentern 


Wir mollen danken für unfer Brot, 
Wir wollen helfen in aller Not, 


Wir wollen fchaffen, die Pflicht macht 
hart, 


Wir wollen leben nach deutfcher Art. 


Paut Kastner 


Gott gab uns das Volk, das Volk gibt 
uns Brot. 


Lieben wir das Volk, fo danken wir Gott. 


Zu Tifch, ihr Lieben, und bedenkt, 

Daß wir aufs neu fo reich befchenkt: 
Des Bauern Müh’, der Erde Saft, 

des Regens Fluß, der Sonne Kraft, 

des Himmels Segen noch darein: 
Kommt, laßt uns froh und dankbar fein! 


Lotte Lomad 


Es wuchs bei Regen und Sonnenfchein 
und mit des Bauern Fleiße, 

mas Mutter uns gerichtet fein 

zur nahrhaft guten Speife. 

Die gibt uns Kraft, um dankbar nun 
und freudig unfere Pflicht zu tun. 


ihea Haupr 


Wir faffen Die Hände und fchließen den Kreis: 

Brot fei uns heilig und heilig die Speif’. 

Der Bauer pflügte und eggte das Land, 

Die Saat ließ er riefeln aus feiner Hand, Pr 
Gott fchickte Sonne und Regen, » 
und uns allen gedieh es zum Segen. 


Werner Demuth 


Gott ift im Korn-- mir backen Brot, 
Gott ift im Born — wir fchöpfen Trank. 
Daß wir das können, fagen wir Dank. 


Erik Meteiche-Becher 


Der Bauer reißt die Erde auf 

und wirft das Samenkorn hinein. 
Die Sonne reift’s im Jahreslauf, 
wir wollen dafür dankbar fein. 


Johann Wolgang von Grehe 
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Des na in aller Früh, 
Dann kräbet der Hahn, 
Dann gäckelt das Huhn, 
Dann kriegen die Hofleute viel zu tun - 


Noch s Tage bie Weihnachten \ 
’ 


Sonnenräder für den 
& Weihnadtsbaum 


Weihnachten iR Sonnenwende ; die wieder= 
erwachte Sonne kreift deshalb, von der 
Wärme der Lichter bewegt, auf der Baum- 
fpite oder bildet ftehend feine Krone. 


Zum drehenden Sonnenrad braucht man 
ungefähr 8 Teile aus Pappe mit Goldpapier 
oder Zigarettenfolle überzogen. Diefe Teile 
fchiebt man in fehr fchräge Einfchnitte einer 
Holzfcheibe. Durch die Mitte derScheibe läuft 
die an der Baumfpige befeftigte Strichnadel. 
Ihr Ende geht durch eine zweite kleine Holz= 
fcheibe, auf die ein Knopf oder ein Blechftüch 
genagelt if. 


Zur zweiten, Rehenden Sonne braucht man 
nur eine Scheibe mit fchrägen Einfchnitten, 
font wird file genau mie die drehende 
Scheibe gearbeitet. 


Der große Wagen nnsuuuness,. 


‚Am Himmel fährteinWagen,Sternlein, Sternlein, hüh! Die 
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Pferde find mitStern’beichlagen. Sternlein,Sternlein, ho! 


3 
Unfer Sternenhimmel zuWeihnachten 


Weißt du, wieviel Sternlein ftehen? Nein, zählen können wir fie nicht; aber einige, die befonders groß 
und leuchtend am Himmel ftehen, finden wir an fternklaren Winterabenden. 

Unfere Vorfahren fahen oft nach den Sternen; denn fie lafen von den Geftirnen die Zeit ab und Die 
Richtung: ihrer Wege und Fahrten. Zugleich aber verehrten fie in den Geftirnen die unfaßbaren Gefete 
des Weltenablaufes, Ihr eigenes Schichfal fuchten fie niemals in den Sternen, fondern geftalteten es aus 
eigener Kraft. 


Kleiner Bär 2 (Wagen) mit ı Polarftern, 3 Großer Bär (Wagen), + Kaffiopela, 5 Andromeda, © Perfeue, 7 Fuhrmann, 8 Widder 
® Zwillinge, 16 Krebs, 11 Kleiner Hund, ı2 Orion, 13 Stier, 14 oroßer Hund, 15 Hafe 
19 Noch 5 Tage bis Weihnachten 


Von unferen Vorfahren 


die Eltern deiner Eltern. Und weißt du etwas von deinen Urgroßeltern? Wie viele find 
es wohl? Du mußt es ausrechnen: Jeder Großvater und jede Großmutter hat wiederum 
> Vater und Mutter. Die haben vor vielen Jahren gelebt, vor drei Menfchenaltern, alfo ficher 
fchon vor mehr als 100 Jahren. Und wenn du noch eine Stufe zurückgehft, zu den Eltern 
deiner Urgroßeltern, fo ift es Ichon eine lange Reihe von Menfchen, 16 an der Zahl. Und je 
weiter du zuräckgehft in die Vergangenheit, um fo mehr Menfchen find es, aus deren Blut 


Du gewachfen bift. 


Laß Dir recht viel von ihnen berichten, mie fie tüchtig waren und das Leben beftanden, und 
wenn einer Dir etivas mweitergab, morauf Du nicht ftolz fein kannft, fo laß es nie Macht über 
dich PETER Denn es ift fo, Daß Du Das Bluterbe vieler Menfchen deines Volkes in dir trägft. 
Laß all das Gute, Das fie Dir vererbten: Tapferkeit, Treue, Ehrlichkeit, Fleiß und Ehrfurcht, 


ftark in Dir werden, denn du bift ja auch der Anfang einer neuen Menfchenreihe. Aus 


Dir werden wieder Gefchlechter mwachfen, viele Männer und Frauen, die deines Volkes Zukunft 


geftalten werden. Du bift Glied einer langen Kette, die gefpannt ift von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

: Mit kurzer Erklärung läßt fich die Tiefe der 
ahnenüberkommenen Sinnbilder einer ger= So mie Du dich zu fein bemühft mit deiner ganzen Kraft, fo find Die Beften deiner Ahnen 
manifchen Weltfchau nicht faffen; wir wollen 


ihr aber nachfpüren, wenn fie goldglänzend 
und von uns gefertigt den lebensgrünen Welh» baum viele grüne Zmweige tragen und trotig und ftark allen Stürmen ftandhalten, die über 


gemelen, und fo werden auch deine Kinder fein. Auch Durch Dich foll deines Volkes Lebens= 


£ nachtsbaum Ichmücken. ihn dahinbraufen. 
. 19a 


Weißt Du, wie Dein Großvater heißt? Und deine Großmutter? Du haft deren vier, es find Ä 


4 


» 


Der Baum Ift ein rechtes Sinnbild des Lebens. Er grünt im Kreislauf der Jahre, und ıwenn feine Zeit um 
ift, fo find doch aus feinen Früchten fchon wieder viele neue Bäumchen gewachfen. 
Auch die Familie lebt wie ein Baum fort; das kannft Du leicht aus diefer Weihnachtoarbeit verftchen lernen! 


*D»o Faltblatt wird in mindeftene drelfacher Größe der obigen Abbildung aufgeklebt; die Namen der Vorfahren werden mit fchöner 


Schrit— Y mit Geburtse und Todeszeichen A — eingetragen. Alle Frauen werden nur mit Ihrem Mädchennamen aufgeführt. Das 
Blatt kann hübfcı gerahmt und mit den Bildern der Vorfahren umgeben aufgehängt werden 


£ev Noch 4 Tage bie Weihnachten 


Banden Sinnbildern- 2-0... _... dm 


Darum haben ihn unfere Vorfahren wohl ale Sinnbild für alleo Beftändige gewählt. Sie banden ihn mit dem lebendigen Grün des Baumes, der ihnen Gleichnio des ewig fich erneu« 


| 
enden Lebens war und für uno heute im Tannenbaum und Maienbaum’noch den gleichen Sinn trägt. ® Vater und Mutter taufchten den kreisrunden Ring, als EN, als 


ERSTEN 


Zeichen, daß fie treu und beftändig beieinanderbleiben wollten. Auch Die Braut trägt deshalb den runden 


Qe 
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dao Zeichen fein für das ewige Leben, das fie fpäter ale Mutter ihrem Volk mit ihren Kindern fchenken foll. Kre r 


denn auch er foll weifen, daß die Natur in Blühen und Vergehen ewig ift. Der Kranz 


W 
Auch unfer Lichterkranz trägt in feiner Kreisform, wie Im befändigen Grün des Kranzeo felbRt, den ähnlichen Gedanken, daß der Wintertod der Natur 


S & ; W durch Die ewige Macht des Lichtes befiegt wird. Als Sinnbild Diefeo Lichtee zünden wir die Kerzen an. SI 
Die Ahnen hatten für viele andere Begriffe noch fchöne Zeichen: Für die Weltewigkeit war es Die liegende SH Acht. X Wir finden fie noch heute in der 9 


Brezel wieder 


gder in der Rechenkunft als Zeichen für „unendlich“ > Die Odalorune ift das Sinnbild des Bauerntumes, der Treue zu Blut und Boden. 


Die Rofe war dao Zeichen Deo Rechte fchuges. ( Das glückbringende Hufelfen gleicht dem Zeichen des Urbogens 7 er Rellt den 
kürzeften Bogenlauf der Sonne zur Winterfonnenwende dar, ift allo auch ein Vormweihnachtefym: bol, das uns noch Im Welhnachts= bogen, aber auch in den 
fogenannten Martinehörnchen mancherorts begegnet. 
Alle Zeichen unferer Vorfahren künden von ihrem ftarken Glauben und ihrem tiefen Wiffen um alle Naturgefetse der fchönen Gotteowelt. SUNG 
IQ 7 
SI zZ 
So ift vor allem die Sonne ein Sinnbild des Lebens und der allwaltenden Gottheit, denn alleo Leben auf der Erde kommt doch von ihrem — = Licht und 
DIGS 
Ä ZI 
ihrer Wärme. In vielen Formen wird das kreifende Sonnenrad dargettellt. ZINN 
Als Radkreuz deutet eo uns auch auf die zwei Sonnenwenden hin. I > 
Der Sechoftern Ss % birgt ein Geheimnis: Die jest gebräuchlichen Zeichen für Leben und Tod. 


SD 


Alo Hakenhkreuz ift es heute zum Sinnbild des Kampfes unferes Großdeutichen Reiches für feine lichte Zukunft und feinen ewigen Beftand geworden. 
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Die Weihnacht kommtgegangen 


Worte und Weile von Hans Baumann. Eigentum des Ludwig-Voggenreiter=Verlages, Potsdam 
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Kinderfröhlid; ban-gen, die Leute horchen auf, die Leute horchen auf. 


Der Winter vor den Türen Die blanken Nüffe funkeln 
madıt unfre Dächerweiß, wieLidjter an der Tann, 

daß wirdas Feuer fpüren, nun hörtes auf zu dunkeln, 
das himmlifche Geheiß. uJetztfängt das Singen an. 


Wir zünden froh die Kerzen 
mit unfern Händen an 
und haben unfre Herzen 
den Sternen aufgetan + 


21 Noch 3 Tage bie Weihnachten 


Wir fdimücken den Tifdy- 


Der kleine Klaufenbaum wird mit 4 harten Äpfeln oder Kartoffeln und 6 gefchnitten Stäben 
gebaut; die Lichter werden auf halbe, fpit gefchnitte Zündhölzchen gefteckt, die man mit 
Hilfe eines erhitten Nagels in fie verfchmilzt. Der Leuchter entfteht aus drei verfchieden großen 
Baumfcheiben mit Rinde. 


Bei allen gebaftelten Lichthaltern muß ein Anftrich aus 
Wafferglas das Anbrennen verhindern. 


Nußbäumdhen 


Kleiner Klaufenbaum \) 
mit 


Kartoffeln - 
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Hohe Nadht der klaren Sterne- 


Worte und Welfe von Hanse Baumann. Eigentum des Ludmwig«-Voggenrelter=Verlages, Potedam 
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HoheNacht der großen Feuern, Mütter, eudh fünd alle Feuer, 
die auf allen Bergen find — alle Sterne aufgeftellt, 

heut muß fich dieErd’ erneuern Mütter. tiefin euren Herzen 
wie ein junggeboren Kind- fählägt das Herz der weiten\Velt. 
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Noch 2 Tage bis Weihnachten 
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Vorweihnadt= 


Und finkt fie immerticfer, 
draußen die Sonnenbahr, 
padt uns die Furdyt 

und wir zündenLi et an, 


eimliche Lichter und harren - 
Und ge Wnderekict, 
nfere Seele,fo du eiwo 
im Widerfcjein glüht: s i 


Und ‚ir üren, daß wireinander 
auf einmal näheı fünd - 


Du dünkft did; Vater undMutter 


jedem fremden Kind- 


ie nn en. 
was wir fprechen- a in 
von einem zum andern - 
wandert ein tröftlicher Schein - 


ae aus Bir Herzen 


da hebt fiefich wiede 
die Inden Behr 2 


7 Viertes Kind 


Lichterfprüche- 


Y Vater: 


Die Sonne ft durdjs Jahr gerollt, 
u) den 


, Jett if fe fdywa 


Dodıj wird fie bald mitihrem Gold 
ar anal G 


m mit hellem Gları 
vn rote “Wink  mithe auf: e 
Erftes Ki 
JH en cn Li 
A forgt für uns 
Zweites Kind: 


t unferer Mutter dar, 
le: ganze Jahr: 


| | ; ein en für alle die Leute brennen , 


a können - 


iF alle Soldate 
nl ch Fr er Death taten- 


rycyelidyt 
en a lich ind Bi Ba Adams? 


Die Kinder können au, ei noch mehr Sprüche fagen, die dle Mutter felbft 
hönnen fich au! gehörige, auf die Heim 


Erg 
Jd bri 
Diet 


Thilo Scheller 
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In den Jahren des Krieges wie des Feiedens darfft 
du niemals mehr den ftillen Dank und das verpflic;- 
tende Gedenken an jene vergeflen/deren Opfer dirdie 


 geborgeneWeihnadjtsruhe der Heimatermöglichten; 


deshalb brenne am Feft in jedem Haufe ein Licht für 
alle dieGetreueften,die an den weiten Fronten des 
Großdeutfchen Krieges ewigeWadhe halten- 


Es ging einmal am Weihnachtsabend ein armieliger 
Holzhauer in den Bergmwald hinauf. Er wollte noch 
Tannengrün holen; denn Tannengrün mußte an diefem 
Abend Die Stube fchmücken. Im Walde Droben fam= 
melte er die frifcheften Afte. Der volleMond leuchtete 
Ihm, und der Schnee gliterte wie taufend Diamanten. 
Erfah das und ums Herz wurde Ihm fo wunderfam froh, 
Da glaubte er ein leifes Singen und Klingen in den 
Aften der Fichten und Tannen zu hören. Aus den 
Wurzeln kam es und ftieg den Stamm hinauf, mie 
der Saftim Baume zur Frühlingszeit emporfteigt. Durch 
Diefes geheimnisvolle Raufchen wurde er angelockt, 
und er ftieg mit dem Tannengrün im Arm den 
Wald meiter hinauf. Er vergaß, Daß unten in der 
Hütte die Kinder warteten. Er glaubte, daß er heut 
erfahren müffe, woher das Klingen im Walde kam. 
Auf einmal fah er einen Mann neben fich. Der hatte 
ging von ihm aus und von der Wiege. Es wa 
heller Sonnenfchein mitten im Berge. Und von 
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bis in die höchften Spitzen der Bäume. Und Lich 
Der Holzhauer fah dies mit klopfendem Herzen. 
Seligkeit fchloß er die Augen. 


fchwunden. Er aber fpürte, wie die Freudigkeit 
fein Herz erfüllte. 


mit dem Kindlein im Berge getrunken hatten. 
Dann fah er den Kindern in die Augen, einem 


man dazu wache und reine Augen haben. 


her kam das Singen und Klingen. Die Wurzeln alle 
nahmen es und trugen es hoch hinauf in die Äfte 


Fröhlichkeit ftrahlten in die dunkle Welt hinaus. 
er wurde froh. Leicht wurde es ihm in der Bruft. Vor 


Als er fie wieder auftat, war die lichte Höhle ver= 


Da fielen ihm feine Kinder ein, und er fühlte das 
frifche Tannengrün in feinem Arm. Freudig ftieg er 
hinab. Die Kinder und auch fein Weib fahen das 
Leuchten in feinen Augen, das er vom Berge mitge= 
bracht hatte. Er fchmückte die Hütte mit den Zweigen, 
Die das Singen und Leuchten von der goldenen Wiege 


dem andern. Und als er der Mutter in die erftaunten 
Augen fah, da fagte er: ‚‚Freut euch! Die Sonne lebt 
tieder, und ıwir Dürfen hoffen! Ich habe das Kindlein 
in der goldenen Wiege im Berge gefehen.”— — — — 
Wohl manchem noch mag c8 fich zeigen. Doch muß 


Erwin Tfchechne 


einen weißen Mantel an und eine weiße Pelzmüße 


auf dem Kopfe. Auch der Bart war lang und weiß 
und reichte tief auf Die Bruft herab. Der Mond leuch= 
tete ihm hell ins Geficht. Und die Angtft, die der 
Holzhauer bekam, war rafch vergangen; denn Rup= 
recht (kein anderer ıvar es) fah ihn mit guten Augen 
an und nickte ihm zu. Dann deutete er nach dem Felfen 
und ging ihm voran. 

Und wie kam dies nur? Der große Stein hatte heut 
einen Eingang, und aus dem Innern des Berges ftrahlte 
helles Licht! 

Ruprecht blieb ftehen und wics in die Helligkeit. 

Als der Holzhauer feine Augen an Das ftrahlende 
Licht gewöhnt hatte, fah er eine goldene Wiege. 
Eine Frau in fchneeweißem Kleide faß Dabei und 
fchaute freundlich in die fchneeigen Kiffen. Und dort 
lag ein Kindlein darin, neugeboren, und alles Licht 
r wie 
dort 


t und 
Auch 


ganz 


nach 


OTannenbaum. 
olannenbaum, 
wie treu find deine Blätter! _ 


Du grü nurzurSommerszeit, 
mil im\Winter,wenn es fdjneit- 


Die Her nu igkeit 
une nel Zeit: 


Weihnadjten imWalde- 


Von Elifabeth Rennert 
Bearbeitet von Ilfe Mau 
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Mitten im Wald, verfteckt ziwifchen Büfchen und Bäumen, ftand ein winzig 
kleines Haus. Es ıwar ganz aus rohem Holz gebaut, und auf feinem Dach 
muchs fchönes grünes Moos. Schlingpflanzen rankten fich an den Wänden 
hoch, und die Fenfter glänzten hell und freundlich hindurch. Vor der Tür 
des Haufes ftand kerzengrade eine kleine Tanne. 


Dort wohnten der Ziwerg Knurz und feine Frau Knorra. Sie waren beide 
fchon alt, fehr alt. Wie alt, mußten fie felber nicht mehr. Beide hatten viele 
Runzeln im Geficht, und der Zwergenmann trug einen langen weißen Bart. 


Eines Morgens trat der Zwerg Knurz vor feine Haustür. Er ftreichelte die h 


kleine Tanne, die er fehr lieb hatte, und fagte freundlich: „Guten Morgen, 
kleine Tanne! Wie geht es dir?” 


Die Tanne antwortete: ‚In brauner Erde halt ich mich feft, breite wie 
Arme die grünen Aft’, ich trage in jeder Jahreszeit fröhlich mein grünes 
Nadelkleid!” 


„Recht fo, liebe Tanne’, fprach der Zıverg. Dann blichte er nach dem 
Himmel, um zu fehen, wie das Wetter würde. 


„‚Knorra’, rief er in die Hütte hinein, ‚‚ich glaube, wir müffen uns fputen 
und die legten Vorräte einfammeln, fonft wird es dafür zu fpät!” 

Frau Knorra war fchon bereit, fie hängte ihrem lieben Mann eine große 
Tafche um, gab ihm einen Korb in die Hand und warf fich felbft einen 
leeren Sack über die Schulter. ‚Wir können gleich losgehen’, fagte fie. 
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So wanderte nun Das Ziwergenpaar durch den Wald, hob hier Eicheln auf 
und dort Bucheckern, dann kletterte der Ziwergenmann flink und gewandt 
an Den Holunderfträuchern und Eberefchen empor und warf feiner Frau 
die fchwarzen und roten Beeren zu, die fie vorfichtig in den Korb legte. 
Am wilden Rofenftrauch pflückten fie rotleuchtende Hagebutten. 


Plötlich fagte Knurz: „Ei fieh’ doch Frau, wen wir da treffen!” Er nahm 
Frau Knorra bei der Hand und eilte mit ihr nach einer kleinen Waldmwiefe, 
die im hellen Morgenfonnenfchein lag. Dort fpielten zwei Rehkite, 
und ein junger Hirfch ftand dabei und fah zu. Als Knurz und Knorra 
nähertraten, hoben die Tiere ängftlich die Köpfe und wollten davonfprin= 
gen, als fie aber Die Zwerge erkannten, kamen fie zutraulich heran. ‚‚Nein’”, 
rief Herr Knurz, ‚wie groß feid ihr Rehe geworden, feit wir euch zum 
letenmal fahen! Und fieh nur, Knorra, Springinsfeld, der Hirfch, trägt 
wahrhaftig fchon ein Gemeih !’” 


Die Rehe ließen fich ftreicheln, und Springinsfeld, der Hirfch, beugte den 
Kopf, um das Gemeih bewundern zu laffen. . . 
Er war fehr ftolz darauf! 


Dann gingen die Zwerge weiter, und überall hielten fie reiche Ernte. ‚‚Es 
wird gut fein, wenn wir viel Vorräte haben’, fagte Frau Knorra. ‚In den 
legten Jahren waren die Winter immer fo hart und lang, daß wir nie ges 
nug hatten, um die Gäfte zu bewirten!’”” Was die Zwerge nämlich in 
Körben und Tafchen heimtrugen, das follten fpäter alle Die Tiere haben, 
die in jedem Winter hungernd und bittend ans Ziwergenhaus kamen. 
Die vielen kleinen Tiere, die im Sommer geboren werden, wilfen noch nichts 
vom harten Winter, von dem vielen Schnee und dem Mangel an Futter. 


Nicht alle find folche Schlauberger wie die Mäuschen und Hamfter und 
Eichkätschen, Die tragen im Herbft foviel in Die Kammern und Nefter, wie 
fie nur können. Aber für Die anderen Tierkinder forgt unfer Ziwergenpaar 
und bringt daher den ganzen Reichtum des Waldes in feine Wohnung. 
Ziverg Knurz und Frau Knorra hatten Deswegen eine weite Wanderung 
gemacht und ftapften nun fchwerbeladen heimmärts. Plötlich machte 
Knurz: „‚Pft!’’ und zog feine Frau hinter einen Baum. - Er hatte Menfchen= 
ftimmen gehört, nicht weit vom Baum führte ein Weg vorbei! ‚„„Da kom» 
men Kinder aus dem Dorf! Steh fill, daß fie uns nicht entdecken! - es 
könnte ein Sonntagskind dabei fein, die haben fchärfere Augen! Wir 
wollen laufchen, mas fie fich erzählen!’ 


Den Weg entlang kamen drei Buben, Die von der Schule nach Haufe gingen. 
Sie fchienen fich zu ftreiten. ‚‚Ein und einen halben Monat Dauert es 
noch!” fagte der eine. „Nein, nicht mehr ganz!’ mwiderfprach der zweite, 
„‚einpaar Tage weniger!’ „Ach, ihr könnt ja nicht rechnen’’, rief der dritte, 
‚,e8 Dauert genau noch einen Monat und einen Tag.” Dann waren die Bu= 
ben vorüber. ‚‚Ich glaube wahrhaftig, fie fprechen Ichon vonWeihnachten’”, 
brummte der Zwerg. „Ja, der Herbft wird wohl bald zu Ende fein.” 


Seitdem waren einige Wochen vergangen, es waren Stürme gekommen 
und hatten die Bäume gefchüttelt, daß viele, viele Blätter heruntergefallen 
maren und den ganzen Waldboden bedeckten. Im Zivergenhaus waren in 
allen Winkeln und Ecken die Vorräte aufgehäuft, und auf dem Hängeboden 
lagen große Garben duftenden Heues. An den Dechenbalken hingen Die 
Beeren und Pilze zum Trocknen. Abends flackerte ein luftiges Feuer im 
Herd, Frau Knorra fpann und Knurz rauchte aus feiner langen Pfeife. Im 
Winkel an der Decke aber faß die Spinne, der Knurz Obdach in feinem Haus 
gewährte. Sie war unfreundlich und mürrifch und folgte keinem anderen 
als Knurz und feiner Frau Knorra. 


Eines Abends klopfte es an Die Tür. Als Knurz öffnete, hüpfte ein junger 
Hafe herein, dem dicke Tränen aus den Augen rollten, und der erft ein 
paarmal fchluchzen und fchnüffeln mußte, ehe er reden konnte. „Guten 
Abend, Herr Knurz und Frau Knorra!” rief er weinerlich, „ich bin fehr 
traurig!” „‚Na, Hoppelmann, dann komm mal her und erzähle, mas dich 
bedrückt!’’ fagte der Zwerg und fette den Hafen auf den Tifch. „Meine 
Mutter hat gefagt”’, fchluchzte der kleine Hoppelmann, „ich fei nun groß 
genug, um für mich felber zu forgen, und heute morgen beim Futterfuchen 
hat fie mich ganz allein figen laffen und It dDavongelprungen. Und nun 
habe ich - huhu - folche Angft.”” „Hihihi, ein Hafe, ein richtiger Angft= 
hafe!’’ rief die Spinne von oben herab, froh, daß fie wieder einmal jeman= 
den ärgern konnte. ‚„‚Ruhig da oben!’ fagte der Zwerg und wandte fich 


wieder zum Hafen. ‚‚Weißt du, Hoppelmann, eigentlich hat die Spinne 
recht. Du haft ein warmes Fellchen, zwei lange Ohren, vier gelunde Füße 
und haft doch Angtt, dich allein Durch Die Welt zu fchlagen? Schäm Dich, 
noch gibt es Draußen genug Gras und Kräuter zu finden und wenn du 
wirklich einmal in Not bift, dann kannft du wieder zu uns kommen!” 
Damit nahm er den Hafen, der befchämt Die Ohren hängen ließ, beim Kra= 
gen und fette ihn vor Die Tür. 


Am anderen Morgen trat Knurz wieder vor die Tür und fagte: „Guten 
Morgen, liebe Tanne, mie geht es dir ?’’ Und wieder antwortete Die Tanne: 
„in brauner Erde halt ich mich feft, breite wie Arme die grünen Äfte, 
ich trage in jeder Jahreszeit fröhlich mein grünes Nadelkleid.’ ‚Recht fo, 
liebe Tanne’, fagte der Zwerg, „und meil du fo beftändig und treu bift, 
will ich dir einen Auftrag geben. Du follft in deinen Zweigen Die leisten 
Sonnenftrahlen auffangen, die in diefer Dunklen und kalten Zeit auf Die 
Erde fallen. Es find fehr wenige, darum gib acht, Daß Du mir jedes 
Stückchen Himmelslicht fefthältft.”” Damit befeftigte der Zwerg in den 
Alten der Tanne kleine braune Schalen, eine nach der anderen. Die junge 
Tanne aber hielt ganz ftill, fie war ganz ftolz auf diefen Auftrag. 


Zwerg Knurz aber ging In den Wald und kam zu einer hohen Eiche. Er 
kletterte hinauf, bis er oben im Wipfel faß, dann ließ er einen lauten 
Pfiff ertönen, Da kam es von allen Seiten herbeigefchmwirrt, das flatterte 
und piepte und hüpfte und zmwitfcherte! Es waren die Meilen und Finken, 
der Specht und die wilden Tauben, das Rebhuhn und Die Sperber, Die 
Eule und die Krähe und viele Sperlinge, die von den Feldern herbei- 
geflogen waren. Als alle Vögel endlich den Schnabel hielten, fprach Knurz: 
„Hört zu, ich lade euch alle ein, nächften Sonntag zu mir zu kommen. 
Wenn es Tag geworden ift, dann befucht mich und Frau Knorra.” Hei, das 
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gab eine Freude! Mit viel Gekakel erhob fich der ganze Schwarm und flog 
nach allen Seiten auseinander. Der Zıverg aber ftieg von der Eiche herab 
und ging, den kleinen Hoppelmann aufzufuchen. Er fand ihn in feinem 
Lager und fagte zu ihm: ‚Höre, Hoppelmann, ich lade dich ein, am 
Sonntag mit den beiden jungen Rehen und dem Hirfch Springinsfeld zu 
mir zu kommen. Nun fpringe hin und fage es auch den anderen!” Hei, 
wie Hoppelmann da lief, um diefe gute Botfchaft mweiterzutragen! 


Es war am Sonnabendabend. Der Zwerg trat noch einmal aus dem iwar= 
men Stübchen hinaus und blickte zum Himmel empor, an dem kein ein= 
ziges Sternlein zu fehen war. Plößlich öffneten fich die Wolken an einer 
Stelle, und unfer Zwerg erblickte das gute, runde Geficht von Frau Holle. 
Sie nickte ihm freundlich zu, daß Die weiße Haube im Winde flatterte, dann 
ergriff fie ein Wolkenbett und fing an zu fchütteln. Da flogen die fchim= 
mernden Schneeflocken durch die Luft, fielen herunter auf die Erde und 
bildeten eine weiche, weiße Decke, Zufrieden Sing der Zwerg ins Haus 
zurück. Nun konnte der harte Froft den Pflanzen nichts mehr antun. 


Dann kam der Sonntag, vier Wochen vor Weihnachten. In aller Frühe 
hatten fich Zıwerg Knurz und Frau Knorra fertiggemacht; fie traten vore 
Haus und warteten auf ihre Gäfte. Gliternd lag der frifchgefallene Schnee 
auf der Erde, auf den Zweigen der Bäume und auf dem Dach der Hütte. 
Am allerfchönften aber fah die kleine Tanne in ihrem weißen Kleide aus, 
aber fie wußte es noch nicht, fie fchlief noch feft. Ale nun auch Die Vögel 
angeflattert kamen, machte der Zwerg: „‚Pft!’’ und deutete auf Die fchla= 
fende Tanne. Da festen fich Die Vögel rings um ihn her auf die Ziveige 
und auf das Hüttendach und warteten. Dann raufchte es im Gebüfch, 
Springinsfeld, der junge Hirfch, trat heraus, neigte würdevoll den Kopf 
mit dem Ichönen Gemweih und grüßte das Zivergenpaar. Eng aneinander= 
gelchmiegt kamen auch die beiden kleinen Rehe näher, und in weiten Sägen 
fprang Hoppelmann durch den Schnee herbei, er hatte es beinahe ver= 
fchlafen. Sie waren alle ein wenig bange, meil fie in diefem tiefen Schnee 
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kaum noch Nahrung finden konnten. So waren fie nun alle beifammen;; 
da trat der Zwerg zu der kleinen Tanne und weckte fie. Sie ftreckte ver= 
fchlafen ihre Afte, daß ein wenig Schnee herunterriefelte und fah fich er= 
ftaunt um. Der Ziverg fprach: ‚Guten Morgen, liebe Tanne, haft du auch 
Die Sonne nicht vergeffen?”’ Da rechte fich die Tanne ftolz und fagte: ‚Ein 
wenig Sonne fiel mir ins Geäft’, ich ftand ganz ftille und hielt fie feft 17’ 


Und fiche, da flammten auf ihren Zweigen vier Lichter auf und glänzten 
durch den dDämmrigen Winterwald. Da waren die Tiere ganz ftill vor 
Überrafchung, als wäre ein Stück Sommerfonnenfchein zurückgekehrt, das 
machte fie froh. Ein kleiner Hänfling fing leife an zu fingen, wie er oft im 
Sommer es getan hatte, alle Vögel fielen ein mit Piepen und Zwitfchern - 
e8 wurde ein fröhliches Konzert. Dann gingen Herr Knurz und Frau Knorra 
in die Hütte und fchleppten die gefüllten Körbe mit lauter guten Sachen 
heraus, und jedes Tier durfte fich feine Leckerbiffen ausfuchen. Hei, das 
war ein Schmaufen! Die Tanne leuchtete dazu und freute fich. Schließlich 
waren alle Tiere fatt, fie dankten dem Zivergenpaar und verfprachen, tapfer 
in der kommenden fchweren Zeit auszuhalten, bis der neue Frühling 
kommen würde. Die Vögel fangen noch ein letjtes Lied, dann hufchte 
Die ganze Gefellfchaft Durch den Winterwald davon. Nur die kleine Tanne 
ftand und leuchtete, und im Schnee fah man die Spuren von vielen kleinen 
Füßen. 


Eines Tages war Knurz noch einmal in den Wald gegangen und Frau 
Knorra war allein zu Haufe. Auf dem Herd praffelte das Feuer, und Frau 
Knorra merkte, daß ihr Holzvorrat zur Neige ging. Sie befchloß daher, 
fich neuen zu verfchaffen. Da fie nicht lange bleiben wollte, fchloß fie nicht 
hinter fich ab, fondern Ichnte die Tür nur an. Kaum aber war Frau Knorra 
hinausgegangen, fo ließ fich an einem langen Faden die Spinne von der 
Decke herab auf den Tifch. ‚‚Hihihi’‘ , kicherte fie, ‚ich habe fo das Gefühl, 
als könnte ich heute jemandem einen Streich fpielen.”’ Sie lief ein paarmal 
auf dem Tifche hin und her, dann fpann fie wieder einen Faden und ließ 
fich auf den Fußboden herab, lief nach der Tür, kroch durch den Spalt und 
fette fich draußen hin. Es war ihr zıwar recht kalt an den Beinen, aber fie 
hielt aus. Sie fah noch, wie Frau Knorra mit dem Holzkorb hinter dem 
Haufe verfchwand. ‚‚Wenn nur jemand käme, den ich ärgern könnte!” 
Dachte fie bei fich. ‚Der Zwerg ift nicht hier und Frau Knorra auch nicht, 
niemand würde es mir heute verbieten! ”” 


Die Spinne brauchte nicht lange zu warten, da kam der kleine Hoppel= 
mann vorbeigefprungen. ‚‚Hihi”, rief fie, „Da kommt ja der Hafe, der 
Angfthafe!’’ Hoppelmann machte Männchen, wackelte mit den Löffeln und 
guckte die Spinne ernfthaft an. ‚‚Ein Hafe bin ich, Spinne, aber kein Angft= 
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hafe mehr. Ich habe e8 gelernt, auf eigenen Füßen zu ftehen. Gras und 
Kräuter find zıvar felten geworden, und ich muß fie unter dem Schnee 
hervorfcharren, fie fchmecken auch nicht mehr fo gut wie im Sommer, 
aber wenn ich fleißig umherfpringe, dann finde ich Doch noch genug, 
um meinen Hunger zu ftillen, Ich weiß auch einen Garten, da gibt es 
munderfchönen Kohl, fogar dahin wage ich mich manchmal. Deshalb 
darfft du mich nicht mehr Angfthafe nennen!” 


Die böfe Spinne aber hatte im Nu einen Plan erfonnen, wie fie dem Hafen 
einen Streich fpielen wollte, und fagte nun mit falfcher Freundlichkeit: 
„Nun fei nur nicht gleich beleidigt, Hoppelmann, es war ja nur ein Scherz. 
Aber ıwarum millft du armer kleiner Hafe dein Leben aufs Spiel fegen Dort 
im fremden Kohlgarten, während hier in der Hütte alles in Hülle und 
Fülle liegt? Es ift niemand zu Haufe, die Tür ift offen, gehe hinein und friß 
Dich fatt!” ‚Nein‘, entgegnete Hoppelmann, ‚Das darf ich nicht tun, 
Zwerg Knurz hat gefagt, ich follte kommen, wenn ich in Not bin, und Not 
leide ich noch nicht.’’ Damit wollte er weiterfpringen. Die Spinne aber rief 
ihn zurück. ‚‚Halt, Hoppelmann, nicht fo eilig. überleg dir’s doch, warum 
follt du im kalten Wald bei der Futterfuche an den Pfoten frieren, wenn 
Du es hier fo bequem haben kannft und im Warmen fitzt?’’ Und dann be= 
fchrieb fie dem Hafen alle Herrlichkeiten, Die im Zivergenhaufe aufgehäuft 
waren, fo daß Hoppelmann vor Appetit bald mit Schnäuzchen und Nafe 
wackelte. Schließlich meinte er, ein wenig probieren könnte er ja und fo» 
bald würden die Ziverge wohl nicht zurückkommen, fchob mit der Vorder= 
pfote Die Tür vollends auf und fchlüpfte hinein. ‚„‚Hihihi, endlich mal ein 
Spaß’’, kicherte die Spinne, Denn fie fah fchon Frau Knorra mit ihrer Holzlaft 
zurückkehren. 
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Als Die Zıvergenfrau herangekommen mar, munderte fie fich, daß Die 
Tür fo weit offen ftand, als fie aber eintrat, fah fie den ungebetenen 
Gaft, der fich gerade an einer großen Rübe gütlich tat. ‚Halt, du klei= 
ner Dieb!’ rief fie, nahm ein Holzfcheit, kriegte den erfchrockenen Hafen 
beim Kragen und verfetste ihm eine tüchtige Tracht Prügel. ‚So, Das nächfte 
Mal wirft du hübfch Darum bitten, wenn Du etwas haben mwillft!’’ Da= 
mit warf fie den Hafen hinaus. Der hüpfte bitterlich mweinend hinter das 
Haus und fette fich auf fein fchmerzendes Hinterteil, Die böfe Spinne aber 
faß mitten im Net und ftrampelte vor Vergnügen mit allen acht Beinen 
und lachte: „‚Hihihil”’ 


Zwerg Knurz war den ganzen Tag Durch den Wald gegangen und hatte 
überall nach dem Rechten gefeben. Er trug über feiner Jacke einen langen 
braunen Mantel und hatte die Hände in den Bart gemickelt, weil ihm kalt 
war. Der Zwerg fah, wie auch die letzten Beeren vertrocknet und von den 
Nachtfröften verdorben waren, und Die Bäume ftanden traurig und kahl 
da. Kaum waren Gras und Moos noch unter der Schneedecke zu finden. 
„Nun wird die große Not im Walde bald beginnen”, brummte er, „Es ift 
nur gut, daß mir foviel Vorräte haben !’” 

Dann kam er auch wieder an jenen Waldweg, an dem er neulich mit Frau 
Knorra die Bauernbuben belaufcht hatte, und dachte: „‚Nun muß doch 
bald Mittag fein! Um zwölf Uhr ift die Schule aus, da kommen die Buben 
gewiß ıwieder hier vorbei. Ich möchte fie gern einmal wiedgrfehen.’’ Er fette 
fich auf einen Baumftumpf, der vom Weg aus durch ein Gebüfch verdeckt 
war, und martete ein ıwenig. Und wirklich, nach einer Weile hörte unfer 
Zwerg Stimmen näherkommen und fah die drei Bauernjungen, die aus 
der Schule kamen. Heute aber war noch ein kleines Mädchen bei ihnen, 


ihr Schmefterlein. Es fprang fröhlich neben den Brüdern her. Der eine 
Junge fagte etıwas, was der Zwerg nicht verftand, Das kleine Mädchen 
aber rief hell und deutlich: ‚„‚Und Ich glaube Doch, Daß es Zwerge gibt. 
Sie wohnen im Wald und unter der Erde und haben Die Tiere und Pflan= 
zen lieb.’”’ Und geheimnisvoll fette es hinzu: ‚‚Ich habe fchon einmal einen 
gefehen !’’ Die Buben aber lachten Das kleine Mädchen aus und wollten es 
nicht glauben. Dann waren die Kinder vorüber. Unfer Zwerg aber faß auf 
feinem Baumftumpf und blickte ihnen nach. ‚‚Ich glaube, Ich glaube, das 


kleine Mädchen ift ein Sonntagskind!” fchmunzelte er, „denn nur Sonn= 
tagskinder können uns fehen. Ich werde aber Dafür forgen, daß es nicht 
wieder ausgelacht wird.’ Weil Knurz fehon lange unterwegs war, ver= 
fpürte er Hunger. Er zog aus feiner Tafche ein großes Stück Brot und ein 
Meffer und fing an zu effen. Da kamen drei Meifen herbeigeflogen, hüpf= 
ten zu feinen Füßen hin und her und piepten und baten: ‚‚Das Futter ift 
knapp, gib uns was ab!’ Der Zwerg fchnitt von feinem Brot kleine Stücke 
ab, zerbröckelte fie und hielt fie den kleinen Vögeln hin. Und die flogen 
ohne Scheu auf feine Hand und holten fich die Krümchen. Als das Brot 
aufgezehrt war, erhob fich Knurz, um mweiterzumandern. Die Meifen 
flatterten noch ein Stück Weges mit und riefen fröhlich: „Danke fchön.... 
auf Wiederfehn!’ 


Als Zwerg Knurz an fein Haus kam, hörte er dort leifes Weinen. Er ging 
um Das Haus herum, fuchte unter allen Büfchen und fand endlich 
den kleinen Hoppelmann, der noch immer in feiner Ecke faß und fich fein 
Hinterteil rieb. Als Knurz ihn fragte, warum er denn fchon wieder weine, 
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erzählte der Hafe ihm alles, mas gefchehen war. Er fchluchzte und fchnüf- 
felte und klagte, mie fehr er bereue, auf den Rat der böfen Spinne gehört 
zu haben, und mie weh die Prügel getan hätten, und wie traurig er fel, Frau 
Knorra erzürnt zu haben. ‚„‚Nun”, fagte der Zwerg, ‚Die Prügel haft du 
verdient, wie kann fich auch ein großer Hafe von einer kleinen Spinne 
verführen laffen! Doch die Böfe foll auch nicht leer ausgehen. Du aber, 
Hoppelmann, weine nicht mehr, wenn du das nächfte Mal fchön bitteft, follft 
Du auch wieder etwas bekommen. Und Frau Knorra wird dir dann nicht 
mehr böfe fein.Viel gibt es ja jeßt nicht mehr hier Draußen ’ Der Hafe trock= 
nete die Tränen, gab dem Zwerg dankbar die Pfote, fchnüffelte noch ein= 
mal und lief heim in fein Lager. Der Zıverg aber trat ins Haus, nahm die 
böfe Spinne und fette fie zur Strafe für ihre Bosheit in den Keller. 


In der Zeit, die nun folgte, wurde es immer kälter; da kam es oft vor, 
Daß Das eine oder andere Tier an Knurzens Tür klopfte und um Nahrung 
bat. Frau Holle fchüttelte jeden Tag ihre Betten von neuem und es war 
fchwer, in dem tiefen Schnee noch etivas zu finden. Oft gingen die Tiere 
zu der kleinen Tanne, blickten in die Lichter und dachten an den fchönen 
Sommer, den fie alle wieder herbeimünfchten. Wer aber zu den Ziwergen 
kam, wurde fatt und konnte fich auch an Frau Knorras Herdfeuer wärmen. 


Eines Tages klopfte es an die Tür und herein traten die beiden Rehe. Sie 
zitterten vor Kälte. Das eine hinkte auf drei Beinen, an dem vierten hatte 
es eine tiefe Wunde. Ängftlich blieb es an der Tür ftehen, das andere Reh 
aber fprach: ‚‚Ach, ihr lieben Zwerge, mein Brüderlein wollte über den 
Bach fpringen, glitt am Ufer ab und trat mit feinem Beinchen in den Bach. 
Aber das Waffer, Das im Sommer fo weich und fröhlich dahinfloß, ift 


fest hart gemorden wie Glas und hat mein Brüderlein verlett. Könnt ihr 
ihm helfen?’ Es ftieß fein Brüderlein fanft in die Seite, um ihm Mut zu 
machen. Frau Knorra aber bereitete dem kranken Reh ein weiches Lager 
von Moos und ließ es fich niederlegen, und fie tröftete und ftreichelte 
es. Der Zwerg aber befah fich Das verletzte Beinchen und holte Waffer, um 
die Wunde zu mwafchen. Doch das Reh fürchtete fich davor und rief 
immer wieder: ‚Onkel Doktor Knurz . . . bitte mach es kurz!” ‚‚Kleines 
Dummchen!’’ fagte der Zwerg, ‚‚ich will Dir Doch helfen und tue Dir 
gemwiß nicht meh.’’ Und er mufch vorfichtig Die Wunde aus, legte heilende 
Kräuter darauf und mickelte einen Dicken Verband um, Unfer Reh merkte 
auch bald, daß die Schmerzen nachließen und war rafch getröftet. Frau 
Knorra bemirtete Die beiden Tiere noch, fie ruhten fich noch ein wenig 
beim Herde aus, dann zogen beide Durch den verfchneiten Wintermwald in 
ihre Wohnung. Draußen aber leuchtete getreulich die kleine Tanne. 


Als der nächfte Sonntag gekommen mar, leuchteten an der jungen Tanne 
nur noch drei Lichter. Kälte und Dunkelheit hatten Das vierte verlöfcht. 
Die Tanne war traurig darüber. Sie wartete, daß der Zwerg zu ihr kommen 
follte. Und dann fragte fie ihn: „Habe ich mein Licht fchlecht gehütet? 
Warum ift es erlofchen?’’ Der Zwerg aber tröftete fie: ‚‚Sei nicht verzagt, 
kleine Tanne, es ift nicht deine Schuld. Sieh, die Sonne fchwindet ja auch 
immer mehr und mehr. Du aber forge nur, daß dein Licht reicht bis zum 
Ounkelften Tage, dann wird alles gut werden.” Und die Tanne ftand 
ftill und hütete ihre drei Lichter. Sie leuchtete in Schnee und Sturm, in 
Nacht und Nebel und wagte nicht, fich zu rühren, aus Angft, daß wieder 
ein Licht erlöfchen könnte. “ 


Eines Morgens hatten die Zwerge ein trauriges Erlebnis. Frau Knorra 
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war vor das Haus gegangen, um den Schnee vor der Tür mwegzufegen. Da 
tand fie den Hänfling, der an Dem vergangenen Sonntag fo fchön gefun= 
gen hatte. Er lag, vor Kälte erftarrt, im Schnee. Da aber fein Herzchen 
noch fchlug, nahm ihn Frau Knorra mit in die Hütte und rieb ihn fanft 
mit ihren warmen Händen, daß er wieder zu fich kommen follte. Das 
Vöglein regte fich auch, es öffnete die Augen, blieb aber matt in Frau 
Knorras Händen liegen. Plößlich zwitfcherte der Hänfling ganz leife und 
zart und es klang wie ein Stück aus feinem Sommerlied, dann zuckten die 
Füßchen, Das Köpfchen fiel zur Seite und Das kleine Vogelherz hörte auf 
zu fchlagen. Der Hänfling war tot. 


Die Zwerge waren fehr traurig, daß der harte Winter nun fchon ein Opfer 
gefordert hatte und Knurz grub mit Mühe Draußen in der harten Erde ein 
kleines Grab. Sie legten den toten Vogel hinein und deckten Erde und 
Schnee darauf. Als fie aufblickten, fahen fie die drei Meifen im Gebüfch 
fitsen, Die Knurz einmal im Walde gefüttert hatte. Die Meifen piepten leife 
und betrübt: ‚Winterzeit bringt Not und Leid, bringt Schmerz und Weh’, 
fchlafe, kleiner Kamerad im Schnee!’ Die Tanne warf aber ein Äftchen ab, 
Das fiel gerade auf den kleinen Hügel. 


In der kommenden Woche traf der Zwerg einmal wieder die Bauernkinder. 
Die Buben hatten ihre Pudelmüten über die Ohren gezogen und trugen 
dicke Handfchuhe, Sie zogen einen Schlitten den Waldweg entlang, Darauf 
faß, in ein großes Tuch gehüllt, das Schmwefterlein und hatte ein Bund 
Reifig vor fich liegen. Knurz hatte fich aus dem Gebüfch vorgeneigt, um 
Die Kinder zu fehen. Da rief das kleine Mädchen: „Seht dort, ein Zwerg!’ 
Hufch, war Knurz verfchwunden! Die Buben aber, die nur fein braunes 
Mäntelchen gefehen hatten, lachten das kleine Mädchen aus und riefen: 
„Schwefterlein, du träumft, das war ein Hafe!’’ und zogen ihren Schlitten 


luftig weiter. ‚„‚Nein’’, brummte der Zwerg, ‚‚Dae ift ja unglaublich! Sehe 
ich aus wie ein Hafe? Aber das kleine Mädchen ift beftimmt ein Sonntags» 
kind!’ 


Einmal kam die Elfter an das Zivergenhaus. Sie fette fich auf das Fenfter= 
brett und klopfte mit dem Schnabel an die Scheibe. Frau Knorra öffnete 
und Die Elfter flog ins Zimmer. 


„Herr Knurz und Frau Knorra!” fagte fie, ‚‚ich muß euch erzählen, was 
ich erlebt habe. Ich hatte mit meinen Kameradinnen einen weiten Ausflug 
nach der Stadt gemacht, 80 es manchmal noch etwas Gutes zu picken 
gibt. Und denkt euch, da ftanden auf einem weiten Plat viele Tannen, 
große und kleine, und die Menfchen kamen und holten fich die Bäume 
und trugen fie fort. Nun möchte ich gern wiffen, was das bedeutet. Kannft 
Du es mir erklären, Ziwerg Knurz?’’ ‚‚Das verrate ich Dir nicht, liebe Elfter”, 
fagte der Ziverg, „denn Das ift ein Geheimnis. Wenn das große Feft ge= 
kommen ift, dann wirft du es erfahren. Du darfft auch niemandem erzählen, 
was Du erlebt haft, denn von Geheimniffen muß man fchiweigen. Sage das 
auch deinen Kameradinnen.’ „Ich werde es tun”, fprach Die Elfter und 
verabfchiedete fich mit einem Knicke. 


Dann kamen Tage, an denen der Sturm durch den Wald pfiff und heulte 
und große Wolken von fcharfem, körnigem Schnee vor fich her trieb. Der 
Sturm fchüttelteund rüttelte die Bäume, daß die Schneelaften herunterfielen, 
an manchen Stellen fegte er den Erdboden glatt und fauber, um dann 
wieder hohe Wälle von Schnee aufzutäürmen. In einer Nacht hatte er ganz 
befonders wild um das Zivergenhaus getobt, und ale Frau Knorra am 
nächften Morgen die Tür Öffnen wollte, war diefe von außen durch eine 
hohe Schneewehe verfchloffen. Die Zwerge mühten fich beide mit aller Kraft, 
aber ce war vergebens, zu hoch lag der Schnee da draußen. ‚„‚Was follen 
wir tun?’ klagten fie. „„Möffen wir warten, bis Taumetter kommt, ehe wir 
wieder ins Freie können ?” Herr Knurz und Frau Knorra hätten es im war= 
men Stübchen wohl ausgehalten, denn Speife und Trank und Holz für den 
Herd war genug da. Aber fie dachten an die Tiere, Die ihre Hilfe brauchten! 
Ziverg Knurz verfuchte Die Fenfterläden zu öffnen, um hinauszufteigen, 
aber durch die Riten drang ihm kein Lichtfchein entgegen wie an anderen 
Tagen, auch die Fenfter waren von außen zugefchneit. Nun faßen die bei= 
den trübfelig da und überlegten, was fie wohl tun könnten. Frau Knorra 
bereitete das Frühftück, aber es wollte ihnen nicht fehmechen. Es wurde 
Mittag und Abend, und noch immer waren fie eingefchneit. Schließlich 
gingen fie betrübt zu Bett. Am nächften Morgen aber hatte Knurz einen 
guten Gedanken. Er holte eine Leiter und öffnete das Dachfenfter. Dann 
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warf er mit kräftigem Schmung allerlei Futter hinaus in den Wald, Damit 
es Die Tiere fänden. Und er fah, wie ein Tier nach dem anderen im Schnee= 
fturm herbeikam und feinen Hunger ftillfe, 


Nun waren es fchon Drei Tage, Daß die Ziverge eingefchloffen waren. 
Sie waren am Morgen fpät aufgeftanden, und Herr Knurz holte gerade 
wieder Futter, um es in den Wald zu werfen, da hörte er vor dem Haufe 
ein Kragen und Scharren und Stampfen und Schaben. Die Zıverge fragten 
fich erftaunt, was Das wohl fein könne, und Knurz legte die Leiter an, ftieg 
zum Dachfenfter empor und beugte fich hinaus. Da fah er Draußen den 
Hirfch Springinsfeld. Das brave Tier war eifrig dabei, mit feinem Gemweih 
Die große Schneeiwehe wegzufegen. Trot der Kälte lief ihm vor Anftrengung 
der Schweiß von den Seiten. Er fchaufelte und fegte und es war noch nicht 
Mittag, da hatte der Hirfch Die Tür Freibekommen und die Zwerge konnten 
öffnen. Sie freuten fich fehr und lobten den treuen Springinsfeld über alle 
Maßen. Als er fich niederlegte, trocknete ihm Frau Knorra das naffe Fell, 
und Herr Knurz brachte ihm viel Heu und Rüben zum Lohn. 


Der Hirfch fprang nun in den Wald, um die anderen Tiere in ihren Woh= 
nungen aufzufuchen und ihnen zu verkünden, daß die Tür des Zwergen= 
haufes wieder offen ftehe für jedermann. Wie froh waren fie da alle! Die 
Vögel kamen in Scharen herbeigeflogen, um die Zwerge, die fie nun 
drei Tage lang nicht gefehen hatten, zu begrüßen. Auch die Rehe fprangen 
im Schneefturm herbei, und das eine hielt Knurz fein Beinchen entgegen, 
Damit er fehe, wie gut die Wunde geheilt fei. Nur Hoppelmann fehlte. 
„Habt ihr den Hafen nicht gefehen ?’’ fragte Knurz Die Tiere, aber keines 
wußte von ihm. Nur die Elfter erzählte: ‚Am erften Tage, als ihr ein= 


gefchneit wart, kam ich hierher und traf auch den kleinen Hoppelmann, der 
fehr hungrig war. Als er die große Schneewehe fah, ift er ganz langfam 
und matt wieder fortgehüpft.”’ Da fürchtete der Zwerg, dem Hafen könne 
etwas zugeftoßen fein. Er zog feinen Mantel an, fteckte eine Rübe in Die 
Tafche und ging trot Kälte und Sturm hinaus, den Hafen zu fuchen. Als 
er bei der kleinen Tanne vorbeikam, die noch immer ftill und getreulich 
ihre Lichter hütete, fragte er fie, wie es ihr gehe. Und die Tanne antıvor= 
tete: „‚Es tobte der Sturm durch meine Alt’, Doch meine Lichter hielt ich 
feft!’” Dann wanderte der Ziverg weiter und kam an Hoppelmanns Woh= 
nung. Und fiehe, auch hier lag hoher Schnee vor dem Eingang des Lagers. 
‚Vielleicht ift der Hafe auch eingefchloffen und kann nicht heraus ?’’ dachte 
Knurz und rief laut: „„Hoppelmann! Hoppelmann!” Endlich hörte er eine 
Stimme! ‚Hier bin ich!” Da faß der Hafe unter einem Bufch, deffen dichte 
Zweige ihn ein wenig vor dem Sturm fchütsten, Aber wie fah Das arme 
Tier aus! Schmal und mager trot des Winterpelzes und Die Augen matt 
und glanzlos! ‚Wie gut, Daß du kommft, Zwerg Knurz’’, fagte Hoppel= 
mann leife, fonft hätte ich hier fterben müffen. Ich bin fo fchwach und 
hungrig, daß Ich nicht mehr die Kraft habe, den Schnee von meinem La= 


ger wegzufcharren und mich dort auszuruhen!’’ Rafch gab der Zwerg dem 
Hafen die Rübe, und diefer fiel gierig Darüber her und fraß und fraß, bis 
kein Stückchen mehr übrig war. Dann hüllte ihn Knurz in feinen Mantel 
und trug ihn heim in das Ziwergenhaus. Dort wartete Frau Knorra mit 
den Tieren, und alle freuten fich, daß Hoppelmann noch am Leben war. 
Frau Knorra nahm ihn mit in die Hütte und pflegte und fütterte ihn, bis 
er wieder gefund und munter umherfpringen konnte. 


Einmal, es war fpät am Abend, kam Die Elfter aufgeregt angeflogen. Sie 


trug im Schnabel einen Silberfaden. „Was willft du Denn fo Ipät bei uns?”, 
fragte der Ziverg, ‚„‚es ift Doch fchon längft Schlafenszeit!” „Ich kann doch 
nicht einfchlafen’”, fagte die Elfter, „‚bis ich euch alles erzählt habe, was ich 
heute erlebte. Ich war wieder in der Stadt und habe wunderliche Dinge 
gefehen. Da ftandin einem Haus mit vielen Fenftern Die Mutter am Küchen= 
tifch, und alle Kinder fchauten ihr zu und ftreichelten die Lichter und 
Tannenzweige und lauter kleine fchöne Dinge, Die da lagen. Und Die Mutter 
packte alles ganz forgfältig in eine kleine Schachtel und legte die Tannen= 
zıveige Dazu und einen Brief, da hatte fogar der kleinfte Bub einen 
Krikelkrakel draufgemalt. Dann wurde das Päckchen feft verfchnürt, und 
alle zulammen brachten fie es in ein anderes großes Haus über der Straße, 
daran ftand ‚Poft’ gefchrieben. Was meinft du, Knurz, ich glaube, alle 
Leute in der großen Stadt find in Diefes Haus gegangen und brachten 
folche Päckchen hin und hatten ein ftilles Leuchten in den Augen. Und auf 
jedem Päckchen ftand ‚Feldpoft’ gefchrieben. Was mag das wohl bedeuten, 
Zwerg Knurz?” 


‚Du weißt Doch, daß rings um die Grenzen der Heimat die Deutichen 
Soldaten ftehen, um das Land zu fchügen!”’ fagte der Zwerg ernft. „Grade 
in diefer Zeit aber will jeder zeigen, wie lieb er den Vater hat oder den 
Mann, den Sohn oder den Bruder, und Deswegen Denken fich Die Menfchen 
etıvas aus, womit fie fich eine Freude machen können. Daheim dürfen fie 
ja das große Feft feiern, kleine Elfter, das wirft du felbft noch erfahren, 
aber die kleinen Päckchen für die Soldaten müffen oft einen weiten Weg 
machen, um ihnen am rechten Tag Die große Freude zu bringen!” 


„Ich fah noch mehr’, fagte Die Elfter. „‚Sie tun alle gar geheimnisvoll unter= 
einander, und die Kinder verftecken fogar Dinge vor Der Mutter und die 
ift nicht einmal böfe, fondern lächelt nur. Dann geht fie wohl auch felbft 
in ein Zimmer und fchließt hinter fich ab und die Kinder müffen Draußen 
bleiben. Und an der Straßenecke ftand ein Mann, der hatte in feinem Korb 
Pakete mit filbernen Fäden und rief immer: ‚Kauft, Leute, kauft! Da 
blieben die Vorübereilenden ftehen und gaben dem Mann Geld und nahmen 


fich die filbernen Fäden mit. Der eine fiel herab und ich habe ihn fchnell 
aufgehoben und euch nun mitgebracht. Sage mir, Zwerg Knurz, was be= 
deutet Das nun alles ?’’ 


Die Elfter hüpfte ganz aufgeregt Durch das Zimmer und blickte den Zwerg 
erwartungevoll an. Der aber lächelte nur. ‚„‚Alles Geheimnis, liebe Elfter”, 
fagte er,,‚aber laß nur ein paar Tage vorübergehen, dann follft Du alles 
erfahren, ıwonach du mich jest fragft.’’ 


Am nächften Sonnabend mar wieder eine Flamme an der Tanne klein und 
fchwach geworden. Und als der Sonntagmorgen kam, war fie erlofchen. 
Nun glänzten nur noch zwei Lichter an den grünen Zıveigen. Die kleine 
Tanne wollte faft weinen vor Kummer, aber der Zwerg tröftete: ‚„‚Es wird 
alles gut werden! Zwei Lichter brennen noch, zıwei Wochen find es noch 
bis zum großen Feft. Hüte fie, fo gut Du kannft!” Und wieder ftand Die 
Tanne ftill in Sturm und Schnee, in Nacht und Nebel und leuchtete mit 
ihren beiden Lichtern. 


So dunkel und kurz waren die Tage im ganzen Jahr nicht gemwefen. Die 
Tiere faßen meiftens in ihren gefchügten Wohnungen und gingen nur 
aus, um Futter zu fuchen. Meift aber fuchten fie vergebens, und dann 
machten fie fich auf den Weg zum Zivergenhaus. Dort lockte gutes, reich 
liches Futter und ein warmes Herdfeuer. Und immer fchimmerte ihnen die 
kleine Tanne mit den letsten Lichtern fchon von weitem entgegen. Dann 
war es ihnen, als fei die grüne Tanne mit ihrem Licht ein Zeichen, Daß 
der fröhliche Sommer und der liebe Sonnenfchein wiederkommen würden. 
Zwerg Knurz aber tat geheimnisvolle Arbeit. Er hatte fich hinter feinem 
Haus einen Sägebock und eine Hobelbank aufgeftellt und mittags, wenn 
die Kälte nicht zu arg war, hobelte er, Daß es Durch den Wald fchallte. 


Wenn aber Die Tiere kamen und fragten, woran er denn fo fleißig arbeite, 
Ichickte er fie weg. „Das ift mein Geheimnis”, fagte er, „alles, ıwas in 
Diefer Zeit getan wird, heimlich und voller Freude, gefchieht für das große 
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Fett. Wenn der Tag gekommen ift, werdet ihr es fehen.’’ Der kleine 
Hoppelmann aber, der fchon lange wieder frifch und gefund war, konnte 
e8 vor Neugierde nicht aushalten. Einmal, als der Zwerg auf einen Au= 
genblick von feiner Arbeit fortgegangen war, hüpfte er herzu. Er betrach= 
tete und befchnupperte alles, mas Da lag und ftand, fand aber nichts, als 
Holzteile in verfchiedenen Formen, fchön fauber gehobelt und geglättet. 
Auf der Hobelbank lag auch ein Brett, das fonderbar roch. Er fchnupperte 
näher und da — pfui! — hatte er das Näschen voll Leim. Im Nu fprang 
er weg in den nächften Winkel und putte und rieb, bis das häßliche Zeug 
fort war. 


Am Ende der Woche hörte es auf zu ftürmen, der Froft ließ nach und es 
fiel Regen, kalter, häßlicher Regen. Das dauerte aber nicht lange und es 
kam neuer Schnee. Und was der Sturm nicht vermocht hatte, Das hatte 
der Regen getan. An der kleinen Tanne war wieder ein Licht erlofchen! 
Als der Zwerg zu ihr kam, ftand fie da und meinte und meinte. Ihre Trä= 
nen liefen herab, erftarrten in der kalten Luft und wurden zu glänzenden 
Eiszapfen, Die nun in ihren Zweigen hingen. Doch Die Tanne fah nicht, wie 
fchön fie war, fie weinte um die drei Lichter, Die ihr erlofchen waren. Nur 
Das letzte hielt fie noch. Der Zwerg aber liebkofte fie und fprach: „‚Weine 
nicht, liebe Tanne, bald kommt das große Feft! Hüte dein letztes Licht!” 
Wenige Tage vor Weihnachten ftieg Knurz noch einmal auf die hohe Eiche 
und pfiff wieder. Und wieder kamen die Vögel angeflattert, große und 
kleine, und fetten fich in den Wipfel der Eiche und in die Zweige der be= 
nachbarten Bäume, um zu hören, mas Knurz ihnen zu fagen hätte. ‚„„Gibt 
es wieder ein Frühftück?” fragten die Spatzen vorlaut. Als aber alle ver= 
fammelt und ftill geworden mwaren, fprach Knurz: ‚Ihr lieben Vögel, 
nun Dauert es nur noch wenige Tage, bis Das große Feft kommt. Wenn 
Diele Zeit vorbei ift, wird der kürzefte Tag des ganzen Jahres fein. In der 
Nacht aber, Die Diefem Tage folgt, kommt der Sonnenfchein zu uns zu= 
rück. Von Diefer Nacht an wird es jeden Tag ein wenig heller und ein 
wenig wärmer werden. Und fo wird dann die Zeit kommen, da ift der 
Winter vergangen und ein neuer Frühling ift da. Deshalb follt ihr am 
längften Abend zu mir kommen und mir wollen Die Nacht der Sonnen= 
wende feiern. Schlaft euch vorher alle recht aus, denn in der längften 
Nacht dürft ihr nicht müde werden !’’— ‚Wir kommen alle”, riefen die 
Vögel, breiteten Ihre Flügel aus und fchwirrten fröhlich davon. Und dann - 
ftieg der Zwerg vom Baume und ging zu Hoppelmann, um ihn zu Spring= 
insfeld und zu den Rehen zu fenden, daß fie auch am längften Abend zum 
Ziwwergenhaus kommen follten, 


Dann ging der Zwerg nach Haufe. Als er zu der Tanne kam, rief Diele ' 
klagend: ‚‚Vier Lichter fielen in meine Aft’, ich ftand ganz ftill und hielt 


fie fet, Drei find mir erlofchen, ich traure und weine, ich hüte mit Sorgen 
das letjte, Das eine, ich hatte die Lichtlein fo lieb wie mein Leben, fprich, 
Zwerg, ıwer kann fie mir wiedergeben?’’ — ‚‚Die Sonne, kleine Tanne”, 
antıwortete der Zwerg feierlich. „Wenn Du tapfer genug bift, um einen 
großen Schmerz zu erleiden, follft du alle Deine Lichter wiederhaben.’’ 


Mm „Alles will ich gern erleiden, wenn meine Lichter wiederkommen”, rief 


die Tanne, „‚aber was muß ich tun?” ‚Hüte Dein letstes Licht und warte 
bis zum längften Abend.’”’ Weiter fagte der Ziwerg nichts. Dann ging er 
ins Haus. Die kleine Tanne aber wartete voll Sehnfucht auf das große 
Feft, an Dem die Sonne wieder zur Erde kommen und das Licht fiegen 
würde. 


Am Tage vor Weihnachten, ganz früh, nahm Knurz feinen Wanderftock 
zur Hand, fteckte den filbernen Faden ein, den ihm Die Elfter gebracht hatte, 
und ging hinaus. Er trat zu jedem Baum und berührte ihn mit feinem 
Stock und fprach: „Ihr Bäume, die ihr traurig Dafteht mit euren kahlen 
Aften, freuet euch, denn morgen ift Sonnenmwende!’’ Dann klopfte er mit 
dem Stock auf den Schnee, der den Waldboden bedeckte: ‚‚Ihr Gräfer und 
Blumen, die ihr in eifig kalter Erde fchlaft, freuet euch, morgen ift Son= 
nenende!’’ Schließlich trat er heraus aus Dem Wald, blickte über die 
Felder, erhob feinen Stock und rief: „„Keimendes Korn unter dem Schnee, 
freue Dich, morgen ift Sonnenmwende!’” So verkündete der Ziverg allen 
Das große Feft. 


Inzwifchen war es Mittag geworden und er kam an den Waldiveg, ıvo er 
fchon Dreimal die Bauernkinder gefehen hatte. Er nahm den filbernen Fa= 


den aus der Tafche, legte ihn auf den Weg und verfteckte fich. Da kamen 
auch fchon die Kinder, Die Buben fchwangen ihre Schultafchen, warfen fich 
mit Schneebällen und riefen: ‚„‚Bald ift Weihnachten, bald ift Weihnach= 
ten!” Das Schwefterlein aber ging fröhlich nebenher, und als es einmal 
zu Boden blickte, fah es den filbernen Faden und hob ihn auf. Es rief die 
Brüder heran: ‚‚Seht her, was ich gefunden habe! Auch im Wald wird 
Weihnachten!’ Die Buben kamen und rieten hin und her, mo der filberne 
Faden wohl herkomme. Das Schwelfterlein aber fagte leife: ‚Ich kann es 
mir wohl denken, ein Zıverg wird ihn verloren haben.” Und Diesmal 
lachten Die Buben nicht und glaubten c8 feft, denn wie käme fonft ein 
filberner Faden in den Wald? Das kleine Mädchen fteckte ihn in Die Tafche 
und die Kinder fprangen fröhlich nach Haufe. 


Als Knurz in fein Haus trat, war Frau Knorra eifrig dabei, das Stübchen 
zu puten und zu fegen. „‚Heute mußt Du noch ein wenig warten, bis cs 
Mittagbrot gibt, Alter,” fagte fie. ‚‚Erft muß alles blank und rein fein, 
denn bald ift Weihnachten !’’ 


Und nun ıwar der kürzefte Tag gekommen. Der längfte Abend brach an. 
Frau Holle hatte wieder tüchtig Die Betten gefchüttelt, fo daß neuer Schnee 
weich und hoch auf der Erde lag. Die kleine Tanne war ganz bedeckt, nur 
die Zweigfpiten und Das fchimmernde Licht ıwaren zu fehen. Der Wald 
war ftill, heute ftürmte es auch nicht, lautlos fielen die Flocken nieder. 
Da plößlich wurde es lebendig im Walde! Von allen Seiten kamen Die 
Vögel und fchwirrten und flatterten auf das Zivergenhaus zu. Springins= 
feld und Die Rehe brachen Durch das Gebüfch und Hoppelmann fprang in 
großen Sägen herbei. Da traten Herr Knurz und Frau Knorra aus Dem 
Haus. Der Zwerg trug In feiner Hand die Spinne, die er aus Dem Keller 
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geholt hatte. Er fprach: „In diefer Nacht ift in der ganzen Welt Friede, 
und alle Wefen follen einander gut fein. Darum foll auch die Spinne nicht 
mehr in ihrem Gefängnis bleiben.’’ Er fetste fie an den Türpfoften, wo fie 
fich rafch in einer Ritje verbarg. 


Dann ging er zur Tanne: ‚Kleine Tanne, haft du noch Mut genug, um 
einen großen Schmerz zu erleiden?’ ‚Alles mill ich gern erleiden, wenn 
meine Lichter wiederkommen”’, antıvörtete die Tanne leife. Da ging der 
Zwerg hinter das Haus und brachte Die große Säge, und er fägte den 
Stamm der Tanne über dem Erdboden durch, und Frau Knorra hielt fie, 
daß fie nicht umfiel. Als die Säge Durch die Tanne glitt, zitterten ihre Afte, 
aber niemand hörte einen Laut der Klage. Nur Das letzte Lichtlein flackerte 
unruhig. 


Dann ging Knurz wieder hinter Das Haus und zog einen funkelnagel= 
neuen Schlitten hervor. ‚‚Nun könnt ihr fehen, was ich in der letten Zeit 
gefägt und gehobelt habe’, fprach er. „Kommt alle näher, vor allem du, 
Hoppelmann, dann mill ich euch noch was zeigen.’’ Die Tiere kamen her= 
an, und der Zwerg wies auf eine Stelle, wo der Schlitten zufammengefügt 
war. ‚Wie kommt das wohl hierher?” An der Stelle, auf die Knurz gezeigt 
hatte, waren nämlich drei lange Haare feftgeklebt. Die Tiere wußten es 
nicht zu deuten, nur Hoppelmann faß da und hing den Kopf. Aber Knurz 


nahm ihn bei den Ohren und hob ihn hoch. ‚‚Seht euch einmal unferen _ 
Hafen genau an, findet ihr nicht, daß ihm etwas fehlt?” „‚Drei Barthaare » 


fehlen ihm!” rief Springinsfeld, und alle lachten, Daß es fchallte, jett 
konnten fie fich denken, was vorgegangen war. ‚‚Siehft du wohl, du 
neugieriger Gefell, fo kommt alles an den Tag!” fagte Knurz zu Hoppel= 
mann und lachte mit. 


Nun ging der Zwerg noch einmal ins Haus und holte ein buntes Gefchirr, 
daran viele goldene Glöckchen hingen. Er lockte Springingfeld herbei und 
band es ihm um. Dann fpannte er den Hirfch vor den Schlitten. ‚‚Und nun, 
ihr lieben Tiere, wollen wir ins Dorf fahren und die Menfchenbrüder 
grüßen! Ihr follt alle mitkommen, und keiner wird euch etwas zuleide tun, 
denn heute ift Friede in der ganzen Welt.’ 


Er ftieg mit Frau Knorra in den Schlitten, und beide hielten die Tanne mit 
dem zitternden Licht. „Vorwärts, Springinsfeld!’ Der Zwerg ruckte mit 
dem Zügel, und Springinsfeld fette fich mit luftigem Geläute der Glöckchen 
in Trab. Die Rehe fprangen zu beiden Seiten, und Hoppelmann hüpfte 
hinterher. Und der ganze Schwarm der Vögel erhob fich und flog mit. 


Die Spinne aber kroch eiligft aus ihrem Spalt und hinein ins Haus, dort 
lief fie rafch in ihren alten Winkel und fpann ein fchönes neues Net. Sie 
hatte auch Die Luft zu böfen Streichen ganz verloren. Der luftige Zug aber 


zog Durch den Wald, unter den fchneebeladenen Bäumen dahin und 
droben am Himmel faß Frau Holle, lachte über das ganze runde Geficht 
und fchüttelte Die Wolkenbetten. Sie kamen dann an den Waldrand, der 
ins Dorf führte, hei, wie flink ging das! Und dort lag das Dorf. Die 
Straßen waren ftill und verlaffen, aber als das Schlittengeläute näher kam, 
fpitten Die Hofhunde die Ohren und bellten ein fröhliches Willkommen. 
Hoppelmann und die Rehe bekamen es mit der Angft zu tun, aber fie 
dachten daran, Daß der Zwerg gelagt hatte: „Es darf euch heute niemand 
etwas zuleide tun!’ 


Der Zwerg aber lenkte den Schlitten bis vor das Haus, in dem Die Drei 
Bauernbuben mit ihrem Schwefterlein wohnten. Der Hirfch warf die Beine, 
daß die Glöchchen noch lauter klangen. Da öffnete fich ein Fenfter an dem 
Bauernhaus und Die drei Buben guchten mit dem Schmwefterlein heraus. 
Die Buben machten runde und erftaunte Augen, als fie Die Ziverge mit den 
vielen Tieren erblickten, das Schmwefterlein aber rief hell und fröhlich: 
„Seht ihr nun, daß es Doch Zwerge gibt?” Wie der Wind aber ıwar der 
bunte Schwarm vorbei, und faft dachten die Kinder, fie hätten geträumt. 
Aber das Geläute der Glöckchen war noch von fern zu hören. Und Spring= 
insfeld zog den Schlitten Durch das ganze Dorf, und aus allen Fenftern 
blickten erftaunte und lachende Menfchen. Dann kam der Zug auf einen 
freien Plat. Dort hielt der Zwerg den Schlitten an und ftieg mit Frau 
Knorra aus. Beide ftellten die kleine Tanne, Die ängftlich und erıvartungs= 
voll dreinblickte, in den Schnee. Die Vögel ließen fich nieder und die Rehe 
und Hoppelmann hielten fich dicht bei Springinsfeld.. Dann wurden alle 
ganz ftill und einen Augenblick fchien es, als ob Das letzte Licht an der 
kleinen Tanne erlöfchen werde. Da deutete der Zwerg nach dem Himmel 
und fiehe, Frau Holle hatte die Wolkenbetten ıweggezogen, es fchneite 
nicht mehr und der ganze Himmel war vo glänzender, heller Sterne! Es 
regte fich kein Lüftchen, und doch zitterte Ka Licht an der Tanne, als ob 
es im Winde ftehe. 


Die Zıverge und die Tiere blickten zu den leuchtenden Sternen und warteten. 
Da zog eine Sternfchnuppe eine glänzende Bahn über den weiten Himmel, 
und der Zwerg rief laut: ‚„‚Nun, du liebe Sonne im große Weltenraum, 
fchickft du Deinen wartenden Erdenkindern den erften Gruß?’ Da glühten 
in den Zweigen der kleinen Tanne Lichter auf, nicht nur Die vier, die fie 
verloren hatte, nein, mehr und immer mehr, bis-der ganze Baum ein ein= 
ziges Leuchten war. Oben aber, an ihrer Spitse, drehte fich langfam eine 
goldene Sonne als frohes Zeichen, daß fie nun mit jedem Tag mehr 
fcheinen würde, 


Und wieder zitterte Die kleine Tanne, aber Diesmal vor Glück. Und leife 


fprach fie: ‚‚Ich ftand in der Erde und hielt mich feft, breitete wie Arme 
die grünen Äft’, nun trag’ ich nach Kummer und Herzeleid felig das 
fchönfte, Das Weihnachtskleid !’’ 


Da fingen die Glocken an zu klingen, und die Menfchen kamen aus Ihren 
Häufern und traten zur Tanne. Und alle wurden gut und rein und froh 
in ihrem Herzen. Die Augen der Kinder leuchteten mit den Lichtern und 
den Sternen um die Wette. Dann fing ein alter Bauer an zu fingen. Es war 
ein Weihnachtolied, Das ıwar alt und Doch neu. Keiner hatte es vorher 
gekonnt, und nun konnten es plößlich alle und fangen es mit. Und die 
Glocken fehwangen, und Die Menfchen fangen, und Die Vögel fielen ein, 
und alle feierten Weihnachten! 
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Heilfprud - 


Rätfel- 

i Heile, heile, Segen ! 
er Morgen gibtes Regen, 
Hat viele Häute, Ulbermorgen Scynee : 
Beißt alle Leute- Dann tuts nidyt mehr welj - 

Auszählreime- 


Pripe nine faufe, 

der Fuchs ficht hinterm Haufe: 
Gäns’und Hühnerfind nun all 
eingefperrt im warmen Stall, 


Den ganzen Tag - Mäuschen piepen untermScynee; _ 
Ex Über Füdhslein,tut derHungerweh? & 
Esflog ein Vogel federlos s 
uf einen Baum blattlos, & > 
air an ae ee 
erı Vogel federlos Ruhr. 
Von dem Baum blattlos- a‘ Im Vnter I os 0 Rt ne 
Id; bin am wärnmyften ImSommer (hlägt dieNachtiga 
ı WEN 85 am kälfeften it Darfteuin fich die kleinen Voglein all- 
‚Jg bin am kälteften , | a ee 
wennes am wärnften ift- ir ra eB 


darge \\ _ImSommer äßtmarmidz verädtlidj Rehn, 
re > ImWVinter ftreicjett mar mid; jchün - 


Es war eine Mutter; die hatte vier Kinder, 
den Frun ing. en Sommer; den Herbft und den Winter- 
Der Frühling bringt Blumen,derSommerbringtKlee, 
DerHerbft,derbringt Trauben, der Vinter bringt Scinee- 


Eine Witwe .hatte zwei Töchter, Davon war die eine fchön und 
fleißig, Die andere häßlich und faul. Sie hatte aber die häßliche 
und faule, weil fie ihre rechte Tochter war, viel lieber, und die 


‘andere mußte alle Arbeit tun und Afchenputtel im Haufe fein. 


Das arme Mädchen mußte fich täglich auf die große Straße beieinem 
Brunnen fegen und mußte fo viel fpinnen, Daß ihm das Blut aus 
den Fingern fprang. Nun trug es fich zu, Daß die Spule einmal 
ganz blutig war; da bückte es fich Damit in den Brunnen und 
wollte fie abwafchen: fie fprang ihm aber aus der Hand und fiel 
hinab. Es meinte, lief zur Stiefmutter und erzählte ihr das Unglück. 
Sie fchait es aber fo heftig und war fo unbarmherzig, daß fie 
fprach: „Haft du die Spule hinunterfallen laffen, fo hol fie auch 
wieder herauf.’’ Da ging das Mädchen zu dem Brunnen zurück und 
wußte nicht, was es anfangen follte: und in feiner Herzeng= 
angft fprang es in den Brunnen hinein, um die Spule zu holen. 
Es verlor die Befinnung, und als es eriwachte und wieder zu fich 
felber kam, war es auf einer fchönen Wiefe, wo die Sonne fchien 
und viel taufend Blumen ftanden. Auf diefer Wiefe ging es fort 
und kam zu einem Backofen, der war voller Brot; das Brot aber 
rief: „Ach, zieh mich raus, zieh mich raus, fonft verbrenn’ ich, 


ich bin fchon längft ausgebacken-” Da trat es herzu und holte 
mit dem Brotfchieber alles nacheinander heraus. Danach ging es 
weiter und kam zueinem Baum, der hing voll Apfelund rief ihm zu: 
„Ach,fchüttle mich, fchüttle mich; wir Äpfel find alle miteinanderreif.” 
Da fchüttelte es den Baum, daß die Apfel fielen, als regneten fie, 
und fchüttelte, bis keiner mehr oben war; und als es alle auf einen 
Haufen zufammengelegt hatte, ging es wieder weiter. Endlich kam 
es zu einem kleinen Haus, daraus guchte eine Frau, meil fie 
aber fo 'ftreng ausfah, ward ihm angft, und es wollte fort- 
laufen. Die alte-Frau aber rief ihm nach: „Was fürchteft du dich, 
liebes Kind? Bleib bei mir. Wenn Du alle Arbeit im Haufe ordentlich 
tun millft, fo foll dir's gutgehen. Du mußt nur acht geben, daß du 
mein Bett gut machft und es fleißig auffchüttelft, daß die Federn 
fliegen, dann fchneit es in der Welt; ich bin die Frau Holle.” 
Weil fie ihr fo gut zufprach, 
fo faßte fich das Mädchen ein 
Herz, mwilligte ein und gab fich 
in ihren Dienft. Es beforgte 
auch alles zu ihrer Zufrieden= 
heit und fchüttelte ihr das Bett 
immer gemaltig auf, daß die Fe= 
dern wie Schneeflocken umher= 
flogen; dafür hatte es auch ein 
gut Leben bei ihr, kein böfes 
Wort und alle Tage Gefotte= 
nes und Gebratenes. Nun 
war es eine Zeitlang bei der 
Frau Holle, da ward es traurig 
und wußte anfangs felbft nicht, 
was ihm fehlte. Endlich merkte 
es, Daß es Heimmeh war. Ob 
es ihm hier gleich vieltaufend- 
mal beffer ging als zu Haus, 
fo hatte es doch ein Verlangen 


„e 


dahin. Endlich fagte es zu ihr: ‚„‚Ich habe den Jammer nach Haus 
bekommen, und wenn es mir auch noch fo gut hier unten geht, fo 
kann ich doch nicht länger bleiben, ich muß wieder hinauf zu den 
Meinigen. Die Frau Holle fagte: ‚‚Es gefällt mir, daß du wieder nach 
Haus verlangft, und weil du mir fo treu gedient haft, fo will ich 
Dich felbft wieder hinaufbringen.’ Sie nahm es darauf bei der 
Hand und führte es vor ein großes Tor. Das Tor ward aufgetan, 
und mie Das Mädchen gerade darunterftand, fiel ein gemaltiger 
Golödregen, und alles Gold blieb an ihm hängen, fo daß es über 
und über davon bedeckt war. ‚Das follft du haben, weil du fo 
fleißig gemwefen bift”’, fprach die Frau Holle und gab ihm auch 
die Spule wieder, die ihm in den Brunnen gefallen war. Darauf 
ward das Tor verfchloffen, und Das Mädchen befand fich oben auf 
der Welt, nicht weit von feiner Mutter Haus. Und als es in den 
Hof kam, faß der Hahn auf dem Brunnen und rief: 
„‚Kikeriki, unfere goldene Jungfrau ift wieder hie.” 
Da ging es hinein zu feiner Mutter, und meil es fo mit Gold be= 


( Weckt ankam, ward es von ihr und der Schiwefter gut aufgenommen. 


ur 


Das Mädchen erzählte alles, was ihm begegnet war, und als die 
Mutter hörte, wie es zu dem großen Reichtum gekommen war, 
wollte fie der anderen, häßlichen und faulen Tochter gern dasfelbe 
Glück verfchaffen. Sie mußte fich an den Brunnen feten und 
fpinnen, und damit ihre Spule blutig ward, ftach fie fich in die 
Finger und ftieß fich die Hand in die Dornhecke. Dann warf fie 
die Spule in den Brunnen und fprang felber hinein. Sie kam mie 
die andere auf die fchöne Wiele und ging auf dDemfelben Pfad 
weiter. Als fie zu dem Backofen gelangte, fchrie das Brot wieder: 
„Ach, zieh mich raus, zieh mich raus, fonft verbrenn’ ich, ich bin 
fchon längft ausgebacken.”’ Die Faule aber antwortete: „Da hätt ich 
Luft, mich fchmutig zu machen”, und ging fort. Bald kam fie zu 
dem Apfelbaum, der rief: „Ach, fchüttle mich, fchüttle mich, wir 
Apfel find alle miteinander reif.’’ Sie antwortete aber: „Du kommft 
mir recht; es könnte mir einer auf den Kopf fallen’, und ging 
weiter. Als fie vor der Frau Holle Haus kam, fürchtete fie 


fich nicht, meil fie von ihr fchon 
gehört hatte, und verdingte 
fich gleich zu ihr. Am erften 
Tag tat fie fich Gemalt an, war 
fleißig und folgte der Frau 
Holle, wenn fie ihr etwas fagte, 
denn fie Dachte an Das viele 
Gold, das fie ihr Ichenken würde; 
am zweiten Tag aber fing fiefchon 
an zu faulenzen, am dritten noch 
mehr, da mollte fie morgens gar 
nicht aufftehen. Sie machte auch 
der Frau Holle das Bett nicht, wie 
fichs gebührte, und fchüttelte es’ 
nicht, daß die Federn aufflogen. 
Das ward die Frau Holle bald 
müde und lagte ihr den Dienft auf. Die Faule war das wohl zufrieden 
und meinte, nun würde der Goldregen kommen; die Frau Holle 
führte fie auch zu dem Tor, als 
fie aber darunterftand, ward ftatt 
des Goldes ein großer Keffel voll 
Pech ausgefchüttet. ‚Das ift zur 
Belohnung deiner Dienfte’’, fagte 
Frau Holle und fchloß dasTor zu. 
Da kam Die Faule heim, aber fie 
mar ganz mit Pech bedeckt, und 
der Hahn auf dem Brunnen, als 
er fie fah, rief: 


„Kikeriki, unfere fchmugige 
Jungfrau ift wieder hie.’ 


Das Pech blieb aber feft an ihr 
hängen und mollte, folange fie 
lebte, nicht abgehen. 
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Am 1. Dezember öffnet Die Mutter den Kalender und hängt Ihn auf. Jeden 
Abend wird Dann eine weitere Seite umgefchlagen bis zum 24. Dezember. 
An den vier Vormwelhnachtsfonntagen wird Die Weihnachtsgefchichte im 
Anhang vorgelelfen. 


Am Abend des 24. Dezember fchließt Die Mutter den Vorweihnachtskalender 
und bewahrt ihn gut bie zum nächften Jahr als eine Freude, Die nur in » 
die Vormeihnachtszeit gehört. 
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